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Aus B c v l i « wird uns geschrieben :
Bor kurzem ist ein Buch erschienen, das du »

parlamentarische Getriebe - im neue »

Angebliche NichiersüNung bet Abmachungen oom November 1825 .
Paris , 25 . Jänner . (Tschechoslowakisches

Preßbureau . ) Der Vorsitzende der interalliierten
Mtlnärkontrolltommission in Berlin General
Walsh überreicht « heute dem Vorsitzenden des
Militärausschusses Marschall Fach « inen um »
angrrichen Bericht über den S t a n d d « r deut -
chen Abrüstung . Der Rapport enthält alle

Details zu den vier Punkten der deutschen Ver¬
pflichtungen , auf dir sich Deutschland und die
Alliierten aus Grund eines Abkommen des deut «
chen Botschafters von Hoesch am 24 . Oktober

einigten .
Di « interalliierte Miütarkontrollkommission

konstatiert eine ganze Reihe ernster Ber «

« hlungen und namentlich bezüglich der

deutschen Sicherheitspolizei , des Generalstabes und
der geheimen militärischen Bünde heißt es , daß
Deutschland mit einer solchen Verzögerung
der ganzen Angelegenheit vorgeht , daß man fafi
von keinem Fortschritt seit November . 1925 spre¬
chen könne , wo es zu einer prinzipiellen Uederkin «

kunst zwischen den alliierten Ossizierrn im,Fach¬
ausschuß und den deutschen Polizeiexpertrn gr »
kommen sei.

Wiewohl diese Nichterfüllung der

Verpflichtungen teilweise mit der deutschen
Regierungskrise entschuldigt tverdrn könne , konsta¬
tieren die alliierten Kontrollore nichtsdestoweniger ,
daß dir deutsche Nnbereitwilligkeit in
zahlreichen Fällen vollkommen klar ist. In diesem
Sinne dürste der Bericht des Generals Walsh , der
dem definitiven Berichte der Kommission ange «
schlossen wird , im ganzen lauten .

Die interalliierte Militärkontrollkommission ,
welche ursprünglich beabsichtigte » Berlin gleichzeitig
mit der Beendigung . der Besetzung Köln » zu der -
lasten , mutzte , weil Deutschland seine Verpflich¬
tungen nicht erfüllt hat , ihre Kontrolltätigkeit
fortsrtzrn , welche infolge drS Umstandes , daß die

Lage ständig bedeutend kompliziert erscheint , auf
unbestimmte Zeit verlängert werden
wird .

*

Luthers AegleruogserHörung .
MitztrauenSanträge der Opposition . — Abstim¬

mung Freitag .

Berlin , 25 . Jänner . (Eigenbericht . ) Im
Reichstage ist die Programmerklärung des RcichS -

kanglers Dr . L u t u e r für die neue Regiemng für
morgen nachmittag angcfagt . Die Abstimmung
über die BilliaungSfvrm « der Regierungsparteien
bezw . das Mißtrauensvotum der Opvositionspar -
teien soll am F r e i"t a g erfolgen . Bisher habe »
die Bolkr' chen und di « Kommunisten «in Miß ;
rauenSvomm angekündigt . Die Sozialdemokrawn
werden ihre Stellungnahme von dorn Inhalt der

Erklärung abhängig machen .
* O

O

Der „unvarlkiische " Gehler
nimmt die Wilhelminischen Schranzen in "Schutz .

Berlin , 25 . Jänner . (Eigenbericht . ) Reiche -

wohrminister A e ß l e r trat einen Brief an den

Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses über
die Niederlage Deutschlands im Kriege gerichtet ,
in dem er zunächst behauptet , daß die Beschuldi¬
gungen gegen den Korvettenkapitän CanariS

völlig unbegründet ( ?) seien . Er habe Weisun¬
gen erteilt , daß die Äoninristare des Reichswehr .
Ministeriums sich jeglicher Parteinahme bei der

Abgabe ihrer Erklärungen enthalten sollten . Be¬
vor er weitere Komminärc zu dcii Berhandlun -
gen abordnen könne , scheine cs erforderlich , die

Grenzen ihrer Mitivirkung erneut festzustellen .
Aus Grund dieser Mitteilung war in der henti -
ge » Sitzung de « AuSschusteS kein Mitglied der

RegienlNgSkommission erschienen ; es gab auch
sonst keine Sensationen .

Der Ausschuß hat in vertraulicher Sitzung
festgestellt, daß dl « von Genosten Dittman »

veröffentlichte Broschüre mit seiner Rede kein

amtliche - Material oarstclle . Mit dieser Feststel¬
lung bleibt die Tatsache unberührt , daß die jetzt
im Druck erschienenen Darlegungen sich in ein¬

wandfreier Weise auf da « amtliche Material

stützen .

Vle Lage in der Mandschurei .
P e k i n g, 25 . Jänner . ( Reuter . ) Der Gene¬

ralkonsul in Chardin sandte dem Sowjetbotschafter
in Peking «ine Depesche , datzlschang - Tso- Lin gestern
abend « » geordnet habe , nicht nur den Direktor der

chinesischen Bahn , I w a n o w,^fondrrn auch all «

übrigen Sowjrtbeamten und Arbeiter , di « in
llharbin verhaftet wurden , i n F r e i h e i t zu
setzten .

Prtvattrlegramme melden , daß di « Chinesen
di « Grenzen absp « rr « n , um den Uebertritt
der Roten Arme « zu verhindern .

mhhhmi

Ein Bankskandal .
Nach fast zweimonatiger Dauer wurde in

Brünn der Prozeß gegen vierzehn Funktionäre
der im Jahre 1922 verkrachten M o r a v s k o -

sleska banka zu Ende geführt . Das
Urteil war ein gnädiges , nur fünf der Ange¬
klagten wurden verurteilt , davon zwei bedingt ,
wahrend acht freigesprochen wurden . Immerhin
liegt hier einer der wenigen Fälle auS der Zahl
der vielen Skandalaffären vor , in denen eS bis

zur gerichtlichen Verurteilung wenigstens eini¬

ger der schuldigen Personen kam ; weit mehr
sind auf dem Wege dahin irgendwo stecken ge¬
blieben , ohne daß heute noch ein Hahn danach
krähen würde . An den mit dein Krach dieser
tschechisch -nationaldemokratischen Bank verbun¬

denen Verfehlungen konnte nicht vorbeige -
gangcn werden , denn er wirkte damals — das

öffentliche Gewissen war durch die vielen an¬
deren , später folgenden Affären noch nicht so
arg abgestumpft — wie eine Bombe , schon des¬

halb, weil es sich bei dem Ziesannnenbruch um
die Existenz von Masten « einer Sparer han¬
delte Md eine Auswirkung des Krachs auf das

wirtschaftliche Leben befürchtet wurde . Beson¬
ders aber , weil die Leiter dieses Bankunter¬

nehmens , das neben seinem Hauptgeschäft in

Brünn 24 Filialen in den Städten Mährens
und Schlesiens besaß, eS gar zu arg stetrieben
hatten . Der Krach deckte Schweinereien in einem

Umfang « auf , die an die ärgste Zeit der

Echwindelunternehmungen der . berüchtigten
Gründerzeit erinnerten .

Die kriminell « Verfehlung der Leiter der

Zank ist gewiß ein « schwere , aber sie ist nicht
das ärgste an der Geschichte dieses Bamunter -
nehmenS . ES ging und geht vielmehr um ein

System , das gerade jetzt, da die Regiemng
daran geht, ' Hunderte von Millionen Kronen
zur Sanierung der diversen verkrachten Banken

flüssig zu machen, die ernsteste Beachtung finden
muß . Bestünde der Wille , alle Schuldigen an

diesem System , welches das tschechoslowakische
Bankwesen lange Zeit hindurch in csinen Sumpf
verwandelt hatte , zur Verantwortung zu ziehen ,
die Anklagebank müßte eine kilometerlcmge
Länge haben und der Staatsanwalt bekäme
auch heute noch genug zu tun .

Die Grundursache des Hebels , das noch
unvermindert fortwuchcrt , ist die schamlose Be -

reicherungSsucht der Banken , die besonders in

den ersten Jahren nach dem Kriege alle

Schranken und Hemmungen übersprang . Diese
Jahre waren dem Aufkoinmen allerlei zweifel¬
hafter Eristeinen und Glücksritter außerordent¬
lich günstig . Die tolle Gier nach raschem Er -

rverb von Reichtmn hatte weite Kreise ergriffen .
Während die Maste des Volkes Not litt , da

es am Notwendigsten fehlte , tanzte die Speku¬
lation , begünstigt durch Politiker und öffent¬
liche Funktionäre , ihren wahnsinnigen Reigen .
Keiner , der Waren umseht «, wollte zurück-
bleiben , sondern war bestrebt , aus der herrschen¬
den Not Wucherprofite zu ziehen und viele der

Banken waren die ersten bei diesem Tanz um

das goldene Kalb . Die ursprüngliche Funktion
der Banken war der Vennittlungsdienst zwi¬
schen dem Finanzkapital und dem produzieren¬
den Kapital . Das änderte sich schon während
des Krieges und nahm später einen die Gesamt¬
heit ungeheuer schädigenden Umfang an . Das

Geschäft mit Effekten und Valuten war den

nach großen Gewinnen gierenden Banken

Nebensache und sie, die leicht große Summen

flüssig machen konnten , bemächtigten sich in

größtem Maße des Warenhandels . Durch
Finanzierung kapitalsbedürftiger Unterneh -
mmgen wurden sie zu deren eigentlichen Eigen -
tümern , sie errangen Einfluß auf ihre Kalku¬
lation und Führung , vereinigten die einzelnen
ineinander greifenden Zweige der Industrie
und -deS. Handels . Infolge des hohen Zins¬
fußes und der hohen Gebühren für die Ver -

mitllung bei finanziellen Transaktionen wur¬

den die Banken ein Hauptfaktor bei der Ver¬

teuerung der Warenpreise , waS sich um so ge -

sthrlicher auswirkte , je mehr ihr Einfluß auf
die Jndustrieunternebmungen stieg. Mit diesem
wirtschaftlichen Einfluß stieg aber auch. der

Einfluß der Banken auf die Staatsverwaltung .
So konnte es geschehen, daß eine der Reinsten

der politischen Parteien , die nationaldemokra¬

tische, weil hinter ihr mächtige Bankengnippen
ständen , schier den stärksten Einfluß im Staate

auSzuüben vermag .

Jllud) ältere Banken wurden vom Fieber
der Spekulation ergriffen , um wieviel mehr die

nengegründeten , die in der Zeit dieses Grün¬

dertums , wie Pilze nach einem warmen Regen ,
aus der Erde schossen. Der schonungslose Kon¬

kurrenzkampf der Banken , der letzten Endes auf
dem Rücken der konsumierenden Bevölkerung
ausgetragen wurde , wurde bei den neuen Bank¬

unternehmungen von der Sucht nach rascher
Erlangung von reichen Gewinnen beflügelt ,
wobei keinerlei Rücksicht auf die Verhältnisse
und Opfer geübt wurde . DaS Volk mochte im

Elend zu Grunde gehen, wenn nur die Banken
gediehen und ihren Aktionären fette Dividen -

I

den zahlen konnten .

In dieser Atmosphäre konnte die in der

Moravsko- slezska banka betriebene Schänd - und
'

Ludcrwirtschaft üppig gedeihen . Mit Sitten¬

sprüchlein werden keine Banken geleitet , ihre
Gewinne fließen oft genug aus den trüben

Quellen des Wuchers , was schließlich auch auf
die Personen der Funktionäre nicht ohne Ein¬

fluß bleibt . Die Bank spekulierte und ihre
Dividenden stiegen , solangê die Verhältnisse der

Spekulation günstig waren ? Da wollten auch
höhere und niedere Beamte der Bank nicht

zurückstehen , sie spekulierten auf den Namen

des Instituts , wobei sie die Gewinne einsteck -

ten , die Verluste zu Lasten der Bank buchten .
Direktoren und Verwaltungsräte übten ihren
protektionistischen Einfluß dahin aus , daß zahl¬
reichen Finnen in der gewissenlosesten Weise,
ohne entsprechende Sicherstellung , in die vielen

Hunderttausendc und sogar in di « Millionen

gehende Kredite gewährt - wurden, - durch, welche

die Bank ungeheuer zu Schaden kam . Als in¬

folge dieser skandalösen Wirtschaft , die noch
dazu von der schreienden Unfähigkeit der leiten¬
den Personen gefördert wurde , die Bank in

immer größere Schwierigkeiten kam , verlegte
sich die Banklcitung aufs Vertuschen , bezog
seelenruhig aus nicht existierenden Rein¬

gewinnen Tantiemen und zahlte in Fort -
führung des Schwindels an die Aktionäre wei¬

terhin recht ausgiebige Dividenden , alles in der

Hoffnung , daß die Staatskasse dem patriotischen
Unternehmen schließlich schon helfen werde .

Tas Empörendste an diesem Piratentum ,
das übrigens nicht nur auf dir Moravsko- slezska
banka beschränkt war , ist die Tatsache , daß es

Jahre lang fortgesetzt wurde , ohne daß die

Kontrollorgane es merkten oder merken wollten .

Die Regierung erhielt erst durch den einge¬
tretenen Zusammenbruch von dem Skanda
Kenntnis , bis dahin hatten sich ihre Organe
zu den gefälschten Bilanzen und den in größter
Unordnung geführten Geschäftsbüchern der

Bank volles Vertrauen bewahrt . Die Haupt¬
schuldigen an dem Zusammenbruch und den

schwindelhaften Geschäften der Moravsko- slezska
banka sind verurteilt , sic sind aber nicht die

allein Schuldigen . Es gibt ihrer viele , die

aber , straflos bleiben werden , obwohl sie durch
ihre UnterlastungSsüuden und ihre Leichtfertig¬
keit diesen Skandal erst möglich machten . Und

es ist nicht der einzige Fall , nur der einzige ,
der bis vor die SchrMken des Gerichts gelangte .

Ist die Regierung nun endlich entfchlosten .
den eisernen Besen in Tätigkeit , zu setzen , um

die Wiederholung solcher , die Jnteresten der

Wirtschaft und der Bevölkerung schwer schädi¬
genden Zustände im Bankwesen unmöglich zu

machen ?

Deutschland schildert . Daü Merkwürdig « dabei

ist. das, als Verfasser ei » dcutschnationalcr Abge¬
ordneter zeichnet , ein Mann also, von dem » ran
erwarten müßte , daß er sich heftig gegen die Herr¬
schaft des Parlaments wendet und die „ gute , alte

Zeit " lobt , in der der Kaiser alles , der Reichs¬
tag dagegen nicht viel zu sagen hatte . Davon ist
aber in dem Buche , das den Titel „ Die Herr¬
schaft der F ü n f h u il d e r t " trägt , nicht die
Rede . Im Gegenteil , nian erhält de » Eindruck ,
als ob der Verfasser , der Äldgcordncte Walter
L a in b a ch, sich mit der parlamentarischen Re -

gicrungsform nicht mir absinder , sondern sie so¬
gar als die allein mögliche fiir die Jetztzeit an¬
siebt . Ma » gebt nicht fehl , wenn >nan viele Auf .
tastnng ganz allgemein auch in jenen RcchtSkrei -
sen voranSsetzt , vir zwar vsscntiich noch auf De¬
mokratie und Parlamentarismus schimpfen , in
Wirklichkeit aber die Wiederkehr der früheren Re «

gierungssysteine nicht wünschen .
Man versteht » nnmehr auS , weshalb die

Neubildung der Negierung , die sich
doch durch viele Wochen hingezogen hat , vo>» ge¬
ringerem Spott der Rechtspresse begleitet wurde ,
als man das früher bei solchen Gelegeicheiten ge »
wohnt tvar . Das mochte vielleicht auch daran

liegen , daß der Reichspräsident Hindenburg , der

Nationalheld aller deutschen Patrioten , der doch
mit seinem ganzen Welen im Vergangenen wur¬

zelt , sich bisher im Allgemeinen an die Verfas¬
sung der Republik gehalten und auch bei der

jüngsten Krise nicht den Versuch gemacht hat ,
dem Drängen einiger politischer Abenteurer nach

AufrichMng einer „Diktatur " nachzugeben . Al¬

lerdings hat diese veränderte Einstellung der

Rcchtskrcile zum parlamentarischen System auch
ihre gefährliche Seite . Sie deutet darauf hi »,

daß die besitzenden Klassen in Deutschland ihre
Vormachtstellung auch rm neuen Deutschland
aufrechtzuerbalten streben , und daß ihnen der

ParlainentariSmiis gut genug ist , um ihn für ihre
eigenen selbstsüchtigen Zwecke zn gebrauchen .

Bei dem zweiten Kabinett Luther sind die

Rechtsparteien nicht ganz auf ihre Rechnung ge
koininen . Der offene Einfluß der Schwermdu -
triellen und Großagrarier ist ansgeschaltet , die

Deutschnationale » sind in der neuen Regiemng
nicht vertreten . Aber sie haben darin einen Ver¬

bindungsmann , den BolkSparteiler C u r t i u s,
der das wichtig ? Restart der Wirtschaft verwalten

oll » nd stets auf die besten Beziehungen zwischen
einer » nd der Donlschnationalcn Partei das

,roßte Gewicht gelegt hat . In dem Kabinett sitzt
crner der Außenminister Strescma » n , un¬

ter besten Führung die Deutsche Volkspartci , dir

Außenpolitik ausgenommen , immer weiter nach
rechts gerutscht ist . Schließlich der R e i ch s k a nz
ler selbst hat bisher noch keine besondere Nei¬

gung dazu gezeigt , eine entschlossene Link - Politik
zu treiben . Die von ihn » verantworteten wirt -

chastlicheu und sozialpolitischen Maßnahmen zei¬
gen stets daS Bestreben , das Interesse der brei¬

ten Bolksmassen hinter die Fordernngen der be¬

sitzenden Klassen zurückzuftellen . Werden die de -

M b k r a t i s ch e n Minister, ' wird der Zentvunts '
sichrer Marx ein ausreichenideS Gegengelvicht
gegen die reaktionären Teile des Kabinetts Luther
bilden ?

Diese Frage muß mit einem Nein beant¬

wortet werden . Zentrum und Demokraten ste¬

hen zwar auf dem Boden der republikanischen
Verfassung , sie sind in soziale » Fragen nicht ganz
so rückschrittlich eingestellt , wie die Deutsche Volks¬

partei und die Deutschnationalen . Aber auch
diese beide » bürgerlichen Verfass »ngsparteien wol¬

len keine Beschneidung der kapitalistischen Wirt¬

schaft , auch für sie ist der arbeitende Mensch nur
das Objekt und nicht das Subjekt der Gesetzge¬
bung , auch sie wehren jedes Eindringen sozialisti¬
scher Tendenzen in daS Staatswesen ab . Mit an¬

deren Worten , auch die Teilnahme von Mitglie¬
dern der demokratischen und der Zentrumspartei
verändern nicht den Charakter des zweiten Kabi¬
netts Luther als eines bürgerlichen Kabi¬
netts .

Damit ist aber auch die Stellung¬
nahme der Sozialdemokratie zu der

neuen Negierung gegeben . Ohne der Beschluß-
iassttug der sozialdentokratischen Rcichstagsfral
Hoit , die nach der Abgabe der Regierungserklä¬
rung erfolge » wird , vorzugreifen , kann doch ge¬
sagt werden , daß die Sozialdemokratie die neue

Regierung nicht nach ihren Versprechungen , son¬
dern nach i h r e n H a n d l u n g e u. b e u r t e i »

len wird . Die Sozialdemokratie wird ihre Hal¬
tung als Oppositionspartei wie bisher
jo auch künfug von den Bedürfnissen des leiden »
den Volte » bestimmen lasten . Sie wird di « Re «
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Die VerlonalMommenfteuer und die Arbeiter

>ie neben dem Schlitten hepgeheichen Frauen
chieden « Male wankten und taumelten . E

voll -

ihrer
deM -

zent altzuziehen . Bor dieser Sachlage standen nun

die Gewerkschaften und haben sich mit allen Kräf¬
te » beinüht , die Boiseitigung dieser Verordnung zu

erzielen . Dies ist ihnen auch dunh den fiingsien
Erl s; gelungen , der einen Abzug vom Lohne m> r

höchsten » drei Prozent zuläßt . und zwar bei allen

Arbeitern , die über 110 Kronen wöchentlich ver .

dienen / Ta » Bemerkenswerte ist aber , daß durch
den dreipro cntigen Lohnabzug im Jahre 1026

alle rückständigen Steuern fiir die ver¬

gangenen Jahre getilgt sind , iln : dieser Er »

leichterung teilhaftig zu tverden , ulüssen die Ar¬

beiter durch ihre Vertrauens Personen , beziehungs¬
weise BciricbSau - ' chüssc d : rum ansuchen .

Die Kommunisten , welche in den letzten

Tagen in einer Reche von Gebieten Versammlun¬
gen über diesen Erlast einbcricfen , benützen die »

zu einem Angriff auf die Gewerkschaften , be¬

ziehungsweise die Sozialdeuwlratie . Sie veriaitgen
nun die Erhöhung de » Existenzminimums , di « Ab-

schreibung aller rückständigen ^Steuern , waü die

Sozialdemokratie schon vor nrehr els einem Jahre
gefordert hat . Erreicht haben die Kommunisten
tlichtS . Die freien Gewerkschaften haben aber

tvenigstenS die Herabsehuilg des Lohnabzuges von

fünf auf drei Prozent und den Nachlaß aller für
die verg ngenen Jahre rückständigen Steuern er¬

reicht , sobald der Abzug im Jahre 1026 tatsächlich
vollzogen ist.

Wem : die freien Gewerkschaften auch nicht
das erreicht haben , waS st « angestrebt haben , so
haben sie doch einen wichtigen Erfolg für die

Arbeiterschaft errungen . Der beste Bewer » , daß cü
ein für die Arbeitersch ft errungener Erfolg ist,

Ta -

C » fiel « in feiner Schnee. Mit ihm war

die Kälte gekommen.
Sie hatten alle so tvenig Schlaf gehabt, daß' *

7
’ "*■

_ l ver »

chieden « Male wankten und taumelten . Escher
elbft war e » fast unmöglich , eine bleierne Schlaf »
ucht , die chn immer wieder überfiel , von sich

abzuschütteln .
Der Wunsch , zu schlafen, wurde üdermächng .

Welche Seligkeit , wenn er den Kopf hätte tief m

die Haube seiner Parka stecken und sich in den

weichen Schnee strecken können , um zu schlafen
— zu schlafe: : —

Dann aber raffte er sich mit eines : krasugeu
Willensanspannung wieder auf und sprach zu den

Hunden , denen « r kaum ander « erging , um sich
und die andern mmttcr zu »nachen .

E » war schon zieinlich viel Schnee gezaUen ,
und er und Paterson hätten ihre Schneesckuche an¬

legen und vor den Hu»rden hergehen uüissen, um

den Trail zu „packen " , wenn das nicht schon durch
die anderen Reisende»«, die sich wahrscheinlich aus

dem gleichen Grunde auch schon zu dieser frühen
Morgenstunde auf dem Trau befanden u»«d ihnen
votkkus waren , getan worden tväre . Freilich ,
nach den Schneemassen zu urteilen , die tnzwischen
wieder wrf den gepackten Trail gefallen waren ,

umßte sich di « nächst« Gruppe von Reisensen in

einem ziemlichen Abstand vor ihnen befinden .
DaS Schneetreiben war dichter geworden.

Escher hatte da » in seiner Ueberurüdung , die

heute in dieser auffallenden Stärke doch wohl aus
eine Besonderheit der Atnwsvhäre zurückzufuhren
war , gar nicht bemerkt / Er wurde erst durch ein

hohles Brausen in der Luft darauf aufmerksam .
Das bedeutet « nicht - Gutes , » md besorgt hielt er

nach irgendeinem Schutz Uuischau . Seine Müdig¬
keit war unter dieser beullruhigendeu Wahrneh¬
mung ganz verflogen .

. (Fortsetzung folgt. )

Die Staatserhaltenden
und das Parlament .
Die KoalüionSpresse ' st über den Versuch der

deutschen Sozialdenwkraten , die Einberufung deS

Parlamente » zu beschleunigen , sehr ungehalten .
Me onchfindet diese Aktion als sehr peinliche Stö ¬

rung deS Schachers hinter den Kulissen , : n dem
sie die einzig mögliche Methode der Politik zu er¬
blick ! » seit langem gewohnt ist. Selbst die Puftner
„ Nova D o o a " , also ein sozialdemokratische »
Organ , sieht in dem Antrag unserer Abgeordneten
nicht - als bloße Demagogie , obwohl sie im selben
Aternzuge selbst nach der Einberufung des Parla ¬
mentes ruft .

Danach kann es nicht Wunder nehmen , wenn
die „ Narodni Politika " den Amrag als
reine Denwnstration abtat , der gegenüber das
Blatt — nach Erneuerung der „ Petra " ruft . Aber

interessant ist eine andere Bemerkung der „ Nar .
Politika " :

„ Mel hängt davon ab , ob die deutschen So ¬

zialdemokraten für ihren Antrag die Unterschriften
oller Parteien zusammenbringen , oder ob sich bet
den bisher oppositionellen Parteien schon eine
neue Orientierung äußer », durch Mahnung der

Unterschriften für diese Deinonstration . der Deut ¬

schen. "

Diese Andeutung zielt sehr deutlich auf eine »:
erwarteten Umfall der Slowaken und der Zusatz

„ Die Leitung der Koalition wird sicher bad I mag auch dos tschechisch« Parlament noch unter

gtvrung in allen ' jene »« Maßnahmen unterstützen ,
di « geeignet sirid , die ungeheure Not der werktä¬
tigen Bevölkerung zu mildern . Sie wird die Re -

. gierung auf » schärfste bekämpfen , » venn sie »vie
« h « Vorgängerin auch setzt noch de, : besitzende»:
Klassen den Vorrang bei ihren Taten cniraumt .

In a u ß e n p o l i I -
s ch e r . Hinsicht wird

die neue Regierung schon in nächster Zölt die

Probe zu bestehen haben , nämlich bei der Ausfüh¬
rung des B Schlusses, den Eintritt Deutschlands

de»: B o - rbunL zu vollziehen . Die

' Deutschnationalen machen iinnicr neue Anstren¬
gungen , um diese selbstverständliche Folgerung
auS - der Austinmumg zu bei : Abniachunaen von
Locarno zu Hintertreiben . Aucl > die jüngste Hetze
der deutschnationalen Presse »vegcir der angeblichen
Anwärterlisten de » Zenirilin » und der Sozialde -
mokratie für Poste »» im Völkerbundssckretariat
mußte diesem Zwecke dienen . Das Auswärtige
Amt unter Herrn Stresemamr hat sich in dieser
Angelegenheit höchst zweideutig benommen , und

» verm das « in Borspiel zu der endgültigen Erledi¬

gung der Völkerbundsfrage sein sollte, so dürfte
sich daran noch eine sehr scharfe . Auseinander¬

setzung im Reichstag knüpfen .
Der eigentliche Prüfstein für da » zweite Ka¬

binett Luther wird feine Haltung zu der unbe¬

dingt und schnell gebotenen Hilfsaktion fiir
di « Opfer der Krise bilden . Bisher konn¬
ten sich die bürgerlichen Parteien und auch Herr
L»kh «r als gcschäftsführcnder KabinettSchcf auf
di « Ausrede zurückziehen , es fei keine verantwort¬

lich « Regierung da . Jetzt aber nmß schleunigst
daS Notwendige für die Erwerbslos», für die

. Kurzarbeiter , für die Sozialrentner , für die Opfer
d « S Krieges getan werden . Darüber hinaus sind
die erfoWerlichen Maßnahmen zur Hebung
der Produktion gcschel>en. Es ist ja nicht

so, daß di « gegenwärtige schwere Wirtschaftskrise
siüusagcn eine Fügung Gottes ist, an der Men -

scherchande wenig zu ändern vermögen . DaS erste
. Kabinett Luther hat durch seine verfehlte Steuer -
und Wirtschaftspolitik das seinigc getan , um di «

unausbleiblichen Folgen der Stabilisierung zu
einer förmlichen wirtschaftlichen Katastrophe aus -
arten zu lassen . Eine «ündliche Reform der han -
delspolitifchen Gesetzgebung, scharfes Vorgehen
gegen die PreiSdiktatur der Kartelle , durchgrei -
tendc Verbesserungen auf den « Gebiete der Lohn -
und AnbeitSzcitpölitik nnissen kommen , um die

Voraussetzungen für eine Wiedergesundung der

deutschen Wirtschaft zu schafft ».
Freilich werden die bürgerlichen Parteien

üdb mit ihnen die Regierung auf die angeblich so
schlechte Finanzlage des Reichs , der Länder und
der Gemeinden Hinweisen , mn damit ihren Wi -

derstand gegen jede entschiedene Reform wirt¬

schaftlicher und sozialpolitischer Art zu entschuldi¬
gen . Demgegenüber genügt daS Wort Fü r st e n-
absindu ng , nm zu zeig«»: , wo die Mittel her -

?enommen
werden können . Nicht Dutzend «, nein

underte von Millionen Reichsmark sollen den
früheren deutschen Fürstenhäusern nach dem Wil¬
len der Rechtsparteien und der bürgerlichen Ge¬

richte nachgeworftn weiden . Ter Rechtsausschuß
befaßt sich zur Zeit mit den Einzelheiten dieser
fürstlichen Ansprüche . Davon unabhängig hat jetzt
die Sozialdemokratie «ine große Agitation eingc -
leitet , um die Riesensummen , die oer AWgomern -
heit gehören , auch der Allgemeinheit zu erhalten .
Sollte der Reichstag in dieser Frage versagen ,
sollte sich auch die Reichsregievunä unentschlossen
zeigen , so wich durch einen Volksentscheid
daS letzte Dort gesprochen werden .

Die Sozialdemokratie knüpft an das Erschei¬
nen deS zweiten Kabinetts Luther nur geringe
Erwartungen , aber wie sic im vergangenen
Jahr «, trotz der offenen RechtSregiernng, doch
manche Eneichterunge »: für die arbeitende Be -

vökkerung durchgesetzt hat, so wird sie auch der
neuen Regierung gegenüber die Recht « der Arbei -

»erllaffe zu wahren wissen .

6urot > VIId » lw
Nontwioo Verlag , Lelpug . 1935.

Sie SoldM - er am Klondike
Roinan ans der Zeit der großen voldfund «

in Kanada und Alaska

3t vor : Emil Droonbcrg

Die Plätze der verlorenen Zugtiere mußten
dann die Männer selbst cinnehmcn . Mit dem

Zuggurt über die Schulter mußte einer an der

Tpltze des Gespanne » marschieren , während der

Partner an der Lenkstange ging , bis die Zeit kam,
di « Plätze zt« tauschen . Und » venn sie dann noch
«ine »: Hund verloren , mußte sich auch der Part¬
ner nut einspanne »», und wenn »wch ein dritter
oder vierter nicht »veiler konnte und getötet wer¬
den mußte , so blieb ihnen nur übrig , kostbare
Lockung abzuwersen , nm nur überhaupt noch vor¬
wärts zu konnnen .

Escher war auf diese Dinge vorbereitet ge¬
wesen und halte noch in Juneau von de»l beiden

Frauen Mokkasins für die Hu»: de ansertigen las¬
sen. Mrs . Paterson batte natürlich wieder ein¬
mal „so etlvas noch me getan " und sich entspre¬
chend ungeschickt dabei o»gestellt . Nebenbei hätte
sie er auch fertiggebracht , sich sehr überrascht zu
l «iaen , als Eil »<tn sie darauf oufn : crks <nu macht- »,
daß daS Nähen von Hundemokkasins daheim ln
Kalifornien auch nicht gerade zu ihren täglichen
Beschäftigungen gehört habe .

Freilich konnten die Mokkasins nur als Not¬
behelf gelten , und es dauert « auch eine Zeitlang ,
bevor die Hunde , die sich im Einstemmen der
Pfoten be « schwerem Zug durch die Mokkasins be¬
hindert solchen, ihreir Nutz : » begriffen .

Di « nächste »« Tage brachten keinen besseren
Weg und daher auch keil » rascheres VovlvärtLkom -
men . Da die Flußuftr bis Sheepskamp fast ganz
baumlos waren , hatte nran auch an zwei Wen -

Bor dein Kriege Hot nur ein geringer Teil
der Arbeiterschaft Parsolwlainkomuwnstoucr gc -
zahlt , »veil daS Existenznrinimmn 1600 Kronen

betrug und es nicht so viele Arbeiter gegebc »: hat ,
die mehr als 1600 Kronen im Jahre verdient

haben . HtzUte beträgt jedoch daS Existenzminimum
6iM Krone » ; in : Jahre , feder Arbeiter also , Ser

mehr alS 61) 0 >roi : ei : monatlich oder etwa 120

Kronen wöchentlich verbiet : ! , ist gezwungen , Per¬
sonale inkontinensteucr zu zahle ». Deswegen haben
die Arbeiter heul « an de »i Fragen der Prrional -
cinkomincnstcner eilt weit größeres Interesse .

Nun ist die Person /leinkommensteuer mehrere

Jahre nicht vorgeschriebcn , heziehungSlveise einge -
hobcn »vorbei : . Ter Staat verlangt aber die rück ¬

ständigen Personaleinkommensteuern , die die Ar ¬
beiter jetzt bezahlen sollen . So sollen jetzt , in der

Zeit der niedrigen Löhne die Steuern zahlen für
eine Zeit , in der die Löhne weit höher waren .
Die rücksichtslose Eintreibung der Personalein -
koinmen steuer würde zum Ruin Tausender Ar .
beiter führen . Die deutschen sozial -
demokratischen Abgeordneten hben
in Anbetracht der Notlage der Arbeiterschaft schon
vor mehr als Jahresfrist verschiedene Anträge ein ¬

gebracht . Dor allen : hüben sic immer »vieder ver ¬

langt , daß die E ! nkom menSgre n zp , bei
welcher Personaleinkouunensteuer gezahlt wird ,
höher bemessen werde . Da die Lebenshaltung
ungefähr zehnmal so teuer ist wie 1914 , haben sie
ein Existenzminiulunl von 16 . 000 Kronen ba »
a: ttragt . Sie haben auch , n: Anbetracht der U. n-
möglichkeil , die für di « Arbeiter besteht , di « rück ¬

ständigen Einkommensteuern zu be,zahlen , einen . , , ,, . . . .
generellen Nachlaß der gesamten Stenern, ! ist die Tatsache , daß die tschechischen » md deutschen
bis zum Jahre 1924 eingeschlossen , verlangt . Llll bürgerliche »: Blätter gegen diese »: Erlaß lcidenschaft -
diese Anträge sind von der Koalition nieder - ilich protestieren , weil dadurch angeblich den Ar¬

ge st r m rn t worden . I beiter » Vorteile auf Kosten aller anderen Klasser :
Nun hat die Regierung in : Dorjahre eine gewährt »verden . Sie verschweigen frellich dabei ,

Verordnung herausgegeben , wonach die Unter - daß den Großindustriellen und Groß grariern in

nehmer ermächtigt werden , den Arbeitens für die einzelnen Fällen große Steuernachlasse gewährt
rückständiger : Personolcinkommensteucrn fünf Pro « wurden .

den gerade nur Holz genug für ein dürftiges
Feuer zur Bereitung oer Mahlzeiten am Abend
und Morgen beschaffen können . Die Leichen der
Hunde und Pferde wurden zahlreicher , » md ver¬

schiedentlich stich man jetzt auch auf tveggewor -
fcrre Ladung aller Art . Gerät «, Werkzeuge , Ale : -

düng und Proviant im Werte von Tausenden
von Dollars , zu deren Beschaffung umn daheim
vielleicht das letzte Stück Hausrat verkauft hatte ,
lagen hier im Schnee, für jeden aufzuhcben , der

sie sich aneignen wollte . Aber »ver hatte das kön¬
nen ? Jeder war ja schm: bis zum letzte »: Pfund
belastet und jede »: Augenblick drohte ihm Gefahr ,
selbst ein Zugtier zu verlieren und Ladung ab¬

werfen zu nlussen .
Am vierten Tage wurde der nach Norden

führende Flußlauf von einem heftigen , feinsten
aufgewirbcltc »: Schneestaub vor sich herpeitschen¬
den Winde aus Nochost bestrichen . Trotz aller

Bemühungen »var es Escher w: e auch Paterson
kau »»: möglich , die Hunde in chrer Richtung zu
halte »». Immer w» eder versirchtcn sie, nach
Westen cwzubiegen , um ihre Gesichter vor den

heranprasselnden und wie Feuer schmerzenden
EiSpünktchen zu schützen .

ES half auch nichts , daß sie sich dicht an dem

rechten Uftr hielten , dessen Böschung etwas höher
»var , als die am linken Uftr . Sie erhob sich nur
an einzelnen Stellen über einen Meter und ge »
währte daher fast gar keinen Schutz .

Gegen Mittag wuvde er ganz unvermittelt

beträchtlich warmer und auch der Wind flaute
merklich ab .

Di « beiden Frauen und Paterfon empfan¬
den diesen unvermuteten Wetterwechsel als große
Erleichteru »^. Escher dagegen , wenn er zunächst
natürlich auch das Gleiche fühlte , »var aber mehr
beunruhigt , denn es bedeutete Schnee . In die¬
sen Breiten nmß cs nänrlich warmer werden ,
» venn es schneien soll.

An sich hätte er einen Schneefall wohl ganz

gern gesehen , denn «ine weiche Schneedecke über

der rissigen und karttigen Eisfläche , die ihn «: so
oiel zu schaffen macht «, hätte das Gehen , auch
wem : sie hatten Schneeschuhe anlegen müssen , ent¬

schieden weniger mühsam gemacht. Ader ein

Schneefall im Norde » « ist selten ein gewöhnlicher
Schneefall . Da » würde dem zügellosen Charak¬
ter der wilden NordlandSnatur nicht entsprechen .
Er wird fast iunner zum Blizzard , mit seinen
Menschen und Tiere gleich gefährdenden titanen¬

haften Wutausbrüchen , die wie der lebenerstar¬
rende BernichtungSwilk eines Weliriefen über die

Erde brauftir und die Kreatur erzittern lassen.
Während des ganzen Nachmittags und

Abends hielt sich die Temperatur auf etwa

20 Grad unter Null .

Man hatte den Tag über wieder ebe »i nur

genügend Holz für die Bereitung der Abendmahi -
zcit , mit einem kleinen Rest für oen Morgen , ein -

sanuneln könne » . Auf die Nachtftuer mußte man

auch heute wieder verzichten , was aber bei der

verhältnismäßig milden Witterung nicht so viel

ausmachte .
Gegen Morgen schlug aber die Temperatur

wieder um » mb es wurde so kalt , daß Escher urck »

Paterson eS in ihren Schlafsäcken nicht auShalren
konnten . Dem Kundigen hätte diese » plötzliche
Wiedererkalten der Luft den Beginn eines Bliz¬
zards ängstigt . }

Unbestimmte Geräusche auS dem Zelte der

Frauen , ' untermischt mit lammernden AuSruftn
der Mrs . Paterson , verrieten , daß auch sie eS für
umnöglich gefunden hatten , den Schlaf fortzu¬
setzen .

Mai « entschloß sich daher trotz der frühen
Stunde das Lager abzubreche » und sich auf den
Trail zu begeben , um wenigstens in Bewegung

K ftin , » venn man auch nicht damit rechnen
nnt «, in der Dunkelheit eine groß « Wegstrecke

zurückzulegen.

Daß auch die „Prager Presse " alles in Ord¬

nung sirwet , ist selbstverständlich . Die Insinuation ,
daß ! ) ie ganze Mion der Minderheit eigentlich der

Verärgerung darüber entspringe , daß die deutschen
Soziowenwkraten nicht mehr im Präsidium ver .
tteten sind und sich daher vor allem gegen die in

diesem Punkte bevorzugte » Landbündler richte, ist
eiiwr Polemik nicht würdig . Die Unterschriften
der Landbündler auf unftrem Antrag »»erden zur
Widerleg»r,ig genügen .

Aber solck »« GmXuckenssänge zeige »: daS Niveau

einer Politik sehr deutlich die sich lau : „ P. o .
ger Presse " i>« „ mühseligen Verhandlungen , in

camera carilatiS ( im iftucit Käuunerlein ) " er .

schöpft . Parlamentarisch , meint di « „ Prager
Presse " , konrme nicht von parlare , das ist Reden,
her . Für das tschechische Parlament hat die

„ P. P. " vollkommen recht . „ Narodni shro -
mardeni " hängt mit wtschrveigen zusammen.
Aber eS gibt ein sehr beredtes Schweigen und mit

aller Demütigung und Deiftiteschiebirng des Par¬
laments werden die Staatserhaltenden den

ständigeil moralischen und ideellen Bankrott

Politik nicht verbergen , "sondern mrr umso
licher machen .

Di « Hliukoleute suchen « ine » Weg . . .
Organ der slowakischen Volkspartei , „ Slovak " ,
unterbreitet den Antrag , die tschechischen
Parteien mögen noch vor der - - lufnahme der Der -

Handlungen über die Lösung des slowakischen Pro¬
blems einen gemeinsamen Antrag aus »

arbeiten . Die slowakische»« Parteien , beziehungS »
»veise die BoltSpartei , werde » einen Gegen¬
antrag vorlcgen . Es wäre unwürdig , aus die¬

ser »rationalen Angelegenheit einen politische »
Kubhandel zu machen . Ohne die slowakische BouS »

partei könne es niemals zu einem Ausgleich zwi¬
schen den Slowaken und Tschechen konunen . ES

fti unbedingt notwendig , daß sich die Vertreter

beider Nationen an den grünen Tisch seven .

Zentralisierung zum Zweck « der Tschechisic .
rung . Während m der tschechischen Presse mit

Rücksicht aus das slowakische Probleu : viel

von der notwc»ü»igen Dezentralisierung
der Berwaltui ^ die Rede ist , wissen die „ N a r .

L i st y" von der , ^l «organisierung der politischen
Verwaltung in Hultschin " zu berichten . Sie sagen
hierbei : » Zum politisch !» Anschluß veS

Hultschiner Gebietes an Schlesien wird «' s

kommen , und zwar auS innerstaatlichen Gründen ,
da auS der sübständigen Stellung deS kleinen

Hultschiner Gebietes nur die i r r e d c n t i st i -

schen Elemente Nutzen gezogen haben . "

In der Zeit des Abbau « » . In das lwue

GehaUSsystem sollen auch die Geistlichen
eindezogen »verden . Die Regelung ihrer Bezüge
erfordert eine Summe von 58 Millionen

Kronen . Dieses Novum soll , »vie „ Mor . - SI .
Denik " berichtet , der Minister deü Innern Dr .

No sek in den Entwurf einbezogen haben , » md

zwar , wie eS scheine, ohne Wissen der übrigen
Minister . ,

Wieder « in neue - Argument gegen di « Aner¬

kennung Rußland « glaubt Dr . Kramak em -

deckt zu haben . In den „ N a r o d n i L i st y"
schreib » der einstige Verfechter der panslawi «
» tischen Politik : „ Die Tschechoslowakische Repu¬
blik, die tschechische Natton , der erst « Vorkämpfer
der slawischen Idee , wird alo die Sowjets als

rechtlich« Beherrscher deS Gebietes anerkennen ,
daS früher als Rußland bezeichnet wurde . Die

Burgwache , Sollmten des tschechoslowakischen
Staates , werden dem Gesandten der Sowjets die

Ehrenbezeugung leisten ; dem Gesandten jener , von

denen der Präsident der Republik nach seiner
Rückkehr dem Ministerral und den Klubobmän -
nern erzählt hat , daß sie in Kiew ihre Notdurft
auf den Körpern unserer erschlage »t «n Legionäre
verrichtet haben . "

läßt erkennen , daß zwische »: der Koalition und der

slowakischen BolkSpartei die Barhandluiigen be¬
reit » in : Gange si >ü> Die Boschlußfaffuna der Slo «
»vakeit über ihre Stellungnahme , »velche für Don¬
ner S t a g dieser Woche angekündigt ist, wird also
von grundsätzlicher Bedeutung fti ».

Die „ neucir Methoden " , die bei Jnstallicrimg
deS vernetverten Kabinetts Sv eh la so ponrp -
hast angekündigt wurde « , zeigen sich also im

schönsten Licht . Früher konitte das Parlament nur

sporadisch arbeiten , jetzt ist « S nicht einmal im¬

stande, seine definitive Konstituierung zu voll¬

ziehen . In fast zlvei Monaten vermocht « di « Re¬

gierung auch "nicht das allerbescheidenste ArbeitS -

prograMm bereitzustellen . Aber Herr Dr . KaHa¬
ne k schließt daraus nur auf die Ünfahigkett — der

Opposition . Tie Opposition ist verpflichtet , positiv
Mitzuarbeite ». Schön , aber » venn sie den Zusam »
nreiuriit deü PorlaurcnteS verlangt , weil dieser
allein dock» die Möglichkeit zur Mitarbeit schafft ,
dann :st es Herrn Dr . Kaha » « k wieder nicht recht .
Da » verden wir wieder auf die „ Dvanacmr " ver¬

wiesen . Daß etwa di « Regierung ihre Vorlagen
als Rohrnalerial vorlegt , oaS darm in den AuS -

schußberolungen Paragraph für Paragraph durch¬
gearbeitet wird , zu dieser Selbstverständlichkeit
langen die parlamentarische »: Begriffe eines Koo -

litionSjournalisten nicht mehr . Oder daß etwa

Herr Dr . B e n « 8, sozusagen ein Parteigenosse des

Herrn Dr . Kahanek dem Parlamente sagen
müßte , »vas er in der BankiwtensälschungSaffär«

I zu tun gedenkt , fällt Herrn Dr . Kahanek nicht bei ,

nötige tun , um diese Deowustratiou zu vereiteln " . I das Niveau des Horchtzparlamentes sinken .
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Die ffnihiNnngen über die deutsche Marlne :

Aus drm SchMbuch des Militarismus .
Un cha - bt . e h ngertch et . — Vie Admirale a ' s Sochverröter . - Der

Kommanvant der deutlchen Flotte ein iviörber .
Man glaubte die Dolchstoßlegende begraben

und den streit über Schuld und Anteil an dem

Untergang des alten Deutschland abgeschlossen.
Der Prozeß, der in München stattfand , hat zwar

mit der Verurteilung des sozialdemokratischen
Redakteurs geendet , aber er hatte in feinem Per »

lause auch den eindeutigen Beweis dafür erbracht ,
daß an der Dolchstoßlegende der Nationalisten
kein wahres Wort ist . Die Niederlage Deutfch .
lands als Folge seiner schlechten militärischen
und politischen Führung war erwiesen . Endlich
schienen sich die Akten iibcr einem vielbe¬

sprochenen Kapitel zu schließe «. Nun steht mit

einem Male Die Dolchstoßlegende wie¬
der im Vordergrund des Interesses .
Die Enthüllungen , die im NeichStagSauSschuß
der Genosse Dittman » machte , lassen alle

Welt aufhorchen nnd erbringen an der Hand
aktenniäßigen Materials den geschlossenen Be¬

weis, daß auch jene Erhebung in der deutschen
Wehrmacht, die man bisher gerne als schlagen¬
den Beweis für die Dolchstoßlegende anführte ,
dar Gegenteil von dem bedeutet , als was man sie
hinstellt. Die Zustände in der deutschen Flotte ,
zum Teil bekannt geworden durch die Aussagen
der Kapitäns Persius , erfahren nun eine weitere

Klarstellung durch das , was Genosse Dittman »
dem Reichstag vorlegt .

Die erste Meuterei in der Marine soll im

Jahre 1917 stattgefunden haben . Schon Damals
nannte man die Matrosen „verhebt " und bezich¬
tigte sie des Vaterlandsverrates . Sie hatten Un¬

terschriften gesammelt , die . den annexionslosen
Frieden forderten . Angeblich ging die Aktion von
xr USPD , aus , in Wahrheit war sie die Folge
der skandalösen Zustände in der Flotte . Man
hatte durch Jahre hindurch die Mannschaft nicht
nur disziplinarisch mit äußerster Stretige behan -
dels, sondern auch in flandalosester Weise unter¬
ernährt .
Aeichzeitig führten die Ossiziere ein Schlemmer¬
leben , dessen tägliche Zeugen die Matrosen waren .
Dittman » erklärte , mal » könne nihig sagen , daß

die Mannschaft von den Offizieren einfach
bestohlen wurde .

Ran ging dann gegen die Matrosen mit den
schwersten Strafen vor . Lassen wir den Genossen
Tillmann selbst sprechen :

Nach den Akten sind von Kriegsbeginn bis
Ende 1917 bei der Marine folgende Strafen Der »
ft »gt worden : 19 Todesurteile , von denen zwei

wllstreckt worden sind , 18t Jahre Zuchthaus und
189 Jahre Gefängnis . Die Freiheitsstrafen , die

. später durch Amnestie erledigt wurden , gingen bis
19 und 18 Jahre Ich habe die Akten von 47
Schiffsprozessen und zahlreiche Aktenbände des
Reichsmarineamtes und des Reichsgerichtes , ins¬
gesamt etwa 25,000 Akleuselten , durchgearbeitet
und will auf Grund dieser . Kenntnis berichten .
Der Winter 1916/17 war eine Zeit der schlimm¬
sten Not . Während in den OfsizierSniessen innper
noch gut gegessen wurde , litten , die Mannschaften
furchtbar Der znm Tode verurteilte und später
zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigte Oberheizer
Sachse sagte mir später .

die Bcr fle « na in , Zuchthaus sei
bess r gcwe . en « ls die an Bord .

Darüber kam es zu viel llnzusriedenheir und zu
Hungerstreiks , die politisch gar nicht beeinflußt
waren , sondern einfach a » S den Berhältnissä
selbst hervorwuchsen . Erst die . Kriegsgerichtsräte
haben die Dinge aus ein anderes Gleis gebracht .
Die angeblichen UTP - Organisationen auf den

Schiffen waren die seit Juli 1917 offiziell einge¬
richteten Menagekommissivnen , die einander be¬

suchten und ihre Erfahrungen anStauschten . Daß
es auch dabei zu Aeußerungen der Unzufrieden¬
heit kam , ist nicht zu wundern . Auf dem Schiff
„Rheinland " hatte der Kommandant aus eine

Beschwerde geantwortet : „ Ob sie verrecken oder
nicht, ist unS egal . Leute sind Nebensache , die
können wir haben , so viel wir wollen . " Ein
Offizier von „Friedrich der Große " sagte bei
gleicher Gelegenheit :

„ Fireftt Steine statt Brot " .

Ein Obermaat desselben Schiffes , der Infolge
Niederkunft seiner Fran den Urlaub um einige
Stunden überschritten hatte , bekam 10 Tage
strengen Arrest Ossizieren geschah aber bei viel

schlimmeren Berfehlimgen nichts .

Nach der russischen llievolution sprach man an
Bord über die Friedensresolution des Reichstages
und über die inlernaliona . e sozialistische Frie¬
denskonferenz in Stockholm . Es wurden Listen in

Umlauf gefetzt, auf denen man sich mit diesen
Zielen einverstanden erklären sollte Kein Wort
war in dem Text , das ungesetzlich gewesen wäre .
Genau so haben die Offiziere unter der Protek¬
tion Prinz Heinrichs von Preußen ihre Agitation
für die reaktionäre Vaterlandspartei getrieben .
Offiziere und Mannschaften haben also von dem¬

selben Recht Gebrauch gemacht Aber was bei den

Ofiizieren selbstverständlich war , sührte bei den

Mannschaften zu Zuchthaus - lind Todesstrafe . Der
Terror bei der Untersuchung war ungeheuerlich .
Ra « drohte den Angeklagten mit Erschießung
und lebenslänglichem Zuchthaus , wenn sie

nicht nach Wunsch aussagten .
Andere Protokolle mit günstigeren Aussagen wur¬
den einfach für gefälscht erklärt .

Aus diese Weise . mordete man die beiden

Matrosen Rrichpietsch und Köbis , obwohl es er ¬

wiesen war , daß sie lediglich Stimmung für den
annexionslosen Frieden , keinerlei Pro,aganda
für eine Meuterei gemacht hatten . Die Todes¬
urteile gingen dem

Admiral Scheer

zu, der sehr gut erkannte , daß die beiden recht¬
lich unschuldig waren , trotzdem aber das Urteil
nicht rückgängig machte . Er äußerte zu den bei¬
den Urteilen :

„ Die in den « RechtSgntachten geltend gemach¬
ten Bedenken erkenne ich an . Ich gelange aber
trotz danach bestehenden Zweifeln zu der Auf -
fassnug, daß der Gerichtsherr und das Feldkriegs¬
gericht die Bestimmungen des 8 90,6 StGB , rich¬
tig ausgelegt haben . Auch nach meiner lieber «
zeugung erregt einen Ausstand unter Angehörigen
unserer . Kriegsmacht , wer in landesverräterischer
Absicht zur Herbeiführung eines Ausstandes tätig
wird : der Eintritt des von ihm gewollten Erfol¬
ges ist keine notwendige Voraussetzung fiir die
Anwendung des Gesetze ».

Ten 2. September 1917 . Scheer ,
Admiral , Ches der Hochseestreitkräfte . "

Man verschwieg diese Dinge dem Reichstag ,
weil man sehr wohl wnßte , daß es sich nicht viel¬
leicht um einen Instizmord , sondern nm einen
ganz gemeinen Mord handelte . Man ver¬
weigerte die Znziehung von Abgeordneten zu den
Verhandlungen des Gerichts , mit der Begründung :

„ Die Gerichtsherren sind davon ausgegangen ,
daß eine Vernehmung der Abgeordneten z » einer
milderen Beurteilung der Angeklagten geführt
haben würde . "

Als man dann die beiden Opfer , die nebenbei
bemerkt die Schlacht am Skagerak mitgemacht
batten , hingeschlachtet batte , konnte man leicht er¬
küren , sie seien Agenten der USP . gewesen und nur
durch den Tod an belastenden Aussagen verhin¬
dert worden . Als ob sich das militaristische Re¬

gime die Gelegenheit hätte entgehen lasse », Ma -
terial gegen die verhaßten Sozialisten beiznbrin -
gen ! Sagte doch ein Admiral , der Staatssekretär
von Capelle : „ Eine so gute Gelegenheit , gegen
die revolutionäre Partei vorzugehen » ergibt sich
nicht so leicht wieder . "

Die beide » Berurieilten hatten Briefe
anih re Angehörigen geschrieben , in denen

sie ihre Unschuld beteuerten und die Eltern baten ,
ein Gnadengesuch an den . Kaiser einzureichen .
TaS Gericht hielt die Briese fünf Monate zurück ,
erst" nachdem die Leichen der Gemordeten vertuest
tvaren , folgte inan den Angehörigen die Schrei¬
ben aus . Dabei hatte die Marineverwaltung nicht
nur die Duldung der furchtbaren Aushungerung
und Knechtung der gemeinen Mannschasi , die

Aeußemngen der Mißstimmung vorbereitet ^ son¬
dern sie durch ein Spitzelsystem geradezu gezüchtet.
Ditimann sagt über diese » System :

Tobring und Loesch organisierten förmlich

Menschenjagd und Menichenfallen ,

wobei sie sich eines Heeres von Lock¬

spitzeln bedienten . Ter Lockspitzel A d a »i s

putschte die Mannschaften aus , indem er sagte ,
mau müsse eine Handgranate in die

Offiziers messe schmeisen . Tie Lockspitzelei
dieses Mannes ist aktenmäßig bewiesen . Unter

anderem arrangierte dieser Spitzel eine Versamm¬
lung , für die die Kieler Polizei das Lokal be¬

sorgte . Sein GerichtSossizier , Oberleutnant Engel ,

gab ihm Instruktionen mit , die eine Aussor -

derung zu gewaltsamem Widerstand darstellten .

Nach diesen aktenniäßigen Feststellungen ist man

berechtigt zu sagen ,

daß Ossiziere zusammen mit Dr . Loesch dir an¬

gebliche krieg - verräterische Ausstandsbewegnng
selber erst großgezüchtet haben .

Wegen der Kieler Versammlung wurden

schwere Z n ch t h a u S st r a s e n verhängt . Als
aber in einem Prozesse der Verteidiger an einen

Offizierzeugen die Frage richtete , ob deni Spitzel
Adams Vorteile und Straflosigkeit versprochen
seien , wurde

die Antwort unter Berufung aus das Dienst -
geheimniS verweigert .

Skrupellos ersetzte nian die Tatsachen und Be¬

weise durch willkürliche Unterstellungen Der Ge¬

danke , daß man sie als Verschwörer betrachten
könne , war den Matrosen gar nicht gekommen.
Aber schon die FricdenSgesinnnng selbst berrachwte

man als etwas Strafbare ». So entwickelte sich

zwischen dem BerhandlnngSsührer Tobring nnd

dem Angeklagten Driesen folgender Dialog :
Do bring : Sie wollen also den Frieden ,

n>ch die anderen , die auf der Liste standen , auch ' ?
— Driesen : Jawohl . — Dobring : Was für einen

Frieden ? — Driesen : Den annexionslosen Frie¬
den . — Dobring : Sie sagen wenigstens die Wahr¬

heit und das wird Ihnen auch angerechnct wer¬

den . Driesen bekam seine Wahrheitsliebe ange¬
rechnet

mit 15 Jähren Zuchthaus ,

Das „ Verbrechen " , das er eingestanden hatte ,
war. der annexionslose Frieden . "

Die Hinrichtung der beiden Matrosen änderte

natürlich gar nichts an der Erbitterung der

Mannschaftep und fünf Tage nach dein Mord be¬

richtete der Staatssekretär an die Marinestellen:
„ Zwei Todesurteile sind bereits vollstreckt,

ohne daß die anscheinend im Fluß sich befindende
Bewegung znm Stillstand gekommen ist . "

Wie sollte die Betvegung auch znm EM »
tand kommen . Die Verpflegilngsmißstände , die
chlcchte Behandlung der Leute durch die Offi¬

ziere, die Ungerechtigkeiten in der Urlanbörege -
lung , der unsinnige Exerzierdrill , die völlige Ver¬
ständnislosigkeit für die Seele der Mannschaften,
alles war nach den Erschießungen genalt so wie
vorher . Die Erschießungen selbst aber wirkten
nur erbitternd und empörend und schürten erst
recht den Geist der Auflehnung , wie sich bald noch
deutlicher zeigen sollte bei dein geplanten

Flottenvorstoft Festen England .
Aus den Zeitungen erfuhren die Matrosen

und Heizer Anfang Oktober 1918 , daß die neue
VolkSregierung des Prinzen Max von Bade » den
U- Boot - Krieg eingestellt hatte . Sie besaßen genug
gesllnden Verstand , nm daraus zn folgern , daß die
Regierung in der Situation , in der sie den Waf¬
fenstillstand nachsuchte , nninöglich einen Flotten¬
augriss gegen England gutheißen könne . Ein sol¬
cher Angrisf wurde aber jetzt tatsächlich hinter dem
Rücken her ReichSregiernng und des Kaisers von
den Marinegewaltigen auf eigene Faust versucht .
Am 22 . Oktober 1918 will Admiral von Levetzow
den Befehl des Chefs des Admiralstabes an den
Ches der Hochseeflotte überbracht haben : Hoch -
seesireitkräste sollen zum Angrisf und Schlagen
gegen die englische Flotte am 39 . Oktober einge¬
setzt werden .

Dabei wußten die Admirale , daß vom
26 . Oktober an

die Militärgewalt der Z vilgewalt
nnterftell : war »

also keinerlei militärische Aktionen mehr unter
Zustimmung der Regierung unternommen werden

dursten . Ter Operationsbefehl fiir den 30 . Ok¬
tober war also offene Meuterei , war
H o ch v e r r a t gegen die verfassungsmäßige
ReichSregiernng und gleichzeitig LandeSver -
r a t. Die Heizer und Matrosen , hinreichend auf¬
geklärt über diesen Sachverhalt durch die Zeitun¬
gen und gequält von der Vorstellung , daß sie
einem verbrecherischen Vorhaben hingeopsert wer¬
den sollten , meuterten jetzt geg " n die meu¬
ternden Offiziere . In der Nacht zum
30 . Oktober rissen die Heizer die Feuer unter den

Kesseln heraus und gemeinsam mit ihnen ver¬

weigerten am folgenden Morgen die Matrosen
den Gehorsam , als der Befehl zur Ausfahrt der

Flotte gegeben wurde . Tie Folge war , daß Ma -

lroseu und Heizer scharen weife verhaf¬
tet wurden . Die Mannschasten forderten stür¬
misch die Freilassung der Verhafteten und erztvan -

gen sie mit Getvalt . Ter Kadavergehorsam , der

so lange den denkenden Menschen im Heizer und

Matrosen unterdrückt hatte , tvar gebrochen . Es

gab kein Halten mehr , die Rebellion wurde zur
Revolution .

Tie NntersnchungSakten , die über diese Vor¬

gänge vom 29 . und 30 . Oktober angelegt tvorden

sind , zeiget » klar , daß die Mannschaften das Spiel
ihrer Offiziere durchschaut litten .

Die Gehorsamsverweigerung richtete sich gegen

daS hochverräterische Borgehen der Offiziere ,
die am Abend deS 29 . Oktober bei Zech¬

gelagen in betrunkenem Zustande vom „ ruhm¬
vollen Untergang der Flotte " geschwatzt
und daS Ende mit „ Ehren " beschlossen hatten .

Die Aussagen der Verhafteten , die noch in den

ersten Novembertagen den Kriegsgerichtsräten
vorgeführt wurden , geben Ausschluß darüber ,

weshalb die Matrosen ihr Leben nicht mehr aufs
Spiel setzen wollten . Tie hatten während ihrer
Nachtwachen die prahlerischen Reden ^der Offi¬
ziere bei den Zechgelagen gehört , sie wußten , daß
am andern Morgen , als die Ausfahrt angeblich
„ zum Minensuchen " besohlen wurde , sie getäuscht
werden sollten ; sie hatten keinerlei Vertrauen zu
den Offizieren mehr , sie sahen in diesen Offizieren
nur noch die Hochverräter , die die neue Regie¬
rung stürzen wollten . Gleichzeitig stieg das Bild

ihrer erschossenen Kameraden vor ihnen aus und

mahnte sie daran , znsammenzuhalten , weil auch
sonst jedem einzelne » von ihnen das Schicksal ge¬

droht hätte , am Ende der Kriegszeit noch mit dem

Tode bestrast zu werden .

Genau wie die Hungerrevolten von 1917 ist
anch die Matrosenerhebnng von 1918 nicht in die
Marine hineingetragen , solider » aus ihr heraus¬

gekommen ! Ter selbstherrliche Geist der Marine -

besehtshaber , der in keiner Weise fähig war , die

Notwendigkeiten eines modernen Volkskrieges zu
erkenne » und ihnen Rechnung zu tragen , hat den

Ausstand hervorgerufen . Am Beginn der eigent¬
lich revolutionären Ereignisse steht nicht die Re¬

bellion der Marinemannschasten , sondern das

B e r b e ch e n der Admirale , die alles , was

von der neuen Regierung und vom Reichstag auS -

ging , zu sabotieren versuchten , zuletzt mit dem

yeinltückischen Plan , ditrch den Vorstoß gegen

England die eingeleiteten Friedensverhandlungen
zn zerschlagen . Ten Hoch - und Landesverrats¬

admiralen durchkreiizte die Gegenaktion der Aia¬

trosen und Heizer . Die darauf einsetzende Rache¬
aktion d e r A d m i r a l e brachte die Revolu¬

tion zilNi Ausbruch u>id besiegelte den miliiäri -

schen Zusantmenbruch Deutschlands .
Was in der deutsche ! » Marine ivährend deS

Krieges vor sich ging, das übertrifft noch die Zu¬
stände im österreichischen Heer . Ter Militaris¬
mus wurde durch eine Schichte verbrecherischer
Offiziere vertreten , denen Die Mannschaft nicht
mehr war als Kanonenfutter , die Admirale kann¬

ten kein Gewissen und mordeten Menschen , nur

un » einen Anlaß zur politischen Hetze gegen die

Sozialdemokratie zu haben . Fern von jeder mili -

tärischeri Einsicht suchten sie noch im letzten
Augenblick die gesetzmäßige Regier h n g

z il st n r z e n und eine M i l i t ä r d i k t a t n r i n

Zu den Enthüllungen über die

Marinemeuterei 1917,

Genosse Dittmann .

den Sattel zn heben . Die Gerüchte von

der Menterei der Matrosen reduzieren sich auf
eine ans Hunger nnd gerechter Empörung über

das Tchandsystenl der Offiziere geborene , sich in

schriftlichen Knndgebungeit äußernde Mißstim
inung im Jahre 1917 und aus die Revolte in :

Jahre 1918 , die den rebellierenden Admiralen das

Heft noch zur rechten Stunde ans der Hand nahin .
In de » Reden und Artikel » der Deutsch ,

nationalen wird allerdings auch weiter der

Name deü Mörders Scheer

als eines deutscheil Helden genannt , werden die

einst so verhimmelten „ blauen Jungen " als Ver¬

räter , Feiglinge und Meuterer beschimpft werden ,

wird jenes Pack , das den Proletariern in den

Kajüten der deutschen Kriegsflotte das Brot vom

Munde wegstahl nnd mit Stock und Arrest die

erbitterten Leute zwang , den besoffenen Wüstlin¬

gen von Ossiziere » weiter zu dienen , verherrlicht
tverden . Und schließlich fügt sich dieser Admiral

Scheer und fügt sich die ganze Rotte von Verder¬

bern deS deutschen Volles auch würdig in die

Gesellschaft der Hakenkreuzler und Fememörder .
ES sei auch unseren Nationalsozialisten weiter ge¬

gönnt , die deutschen Matrosen zu beschimpfen , ihr

Märtyrertum zu begeifern und den blutigen Mör -

dcrn Kränze zu flechten !

Deutsche Justiz

Wie sie urteilt , wenn die Getöteten nicht soziali¬

stische Arbeiter sind .

In einer Besprechung des Freispruches der

nationalistischen Arbeitermörder Polzing
und P r u s e r t durch daS Aiünchener Schwurge¬

richt frischt der Berliner „ Vorwärts " die Erinne¬

rung an frühere Urteile deiltscher Richter a>rf .
Er schreibt:

Will man de » Freispruch der Avbeitevmör -

der vollkommen würdigen , so muß man sich an

das Urteil erinnern , das gegen die Teilnehmer

an dem sogenannten „ G e i s e l m o r d " i n

M ü n ch e n verhängt worden ist. Bon deii An¬

hängern der Räterepublik München , die an der

Erschießung der Geiseln teilacnommen hatten ,
wurden nach Gerichtsurteil sieben hinge¬
richtet , sieben weitere zu je 15 Jah¬
ren Zuchthaus und drei andere , die nicht
mitgeschossen hatten , ebenfalls zu je 15

I ach reu Zuchthaus verurteilt , iveil ,
wie es in der Urteilsbegründung wörtlich hieß ,
„sie eventuell bereit waren , selbst zn

schießen"!
So bebandelte man die einzigen Fälle , in

denen sich die „Räterepublikaller " zu Bluttaten

hatten hinreißen lassen . Aber von den „ Reaie -
rungstruppen " nach dem „ System L- ützow " sind
bei der Einnahme von München minoestens
505 Gefangene erschossen worden , dar -

uiiter nicht weniger als 890 Zivilisten !
Wir erinnern nur an die v i e h i f ch e H i li¬

sch lacht » ng der katholischen Gesellen , die in

ihrem Vereinslokal , überfallen und ans Befehl
des Hauptmanns von Alt ^Stutterheim verhaftet
wurden . Sie schrien zwar , sie seien unschuldig ,
aber der . Hauptmann sagte, das gehe ihn nicktS

an . Er ließ es vielmehr zu , daß die hannlosen
Gesellen , die man für Spartakisten hielt , f u r d) t »

bar mißhandelt und daß sieben von

ihne » r im Hofe erschossen wurden . Die
betrunkene Soldateska wütete entsetzlich unter den

Ueberlebenden und töteten weitere 14 von ihnen .
Drei von den Soldaten wnrdei » wegen dieser
grausigen Bluttat verurteilt , zwei zy je 14 Jahren
Zuchthaus , einer zu einem Jahr Gefängnis . Ge¬

gen die verantwortlichen Offiziere wurde
kein Verfahren eingeleitet . . . .

TaS Urteil gegen diese drei Sollxiten fiel des¬

wegen in dem katholischen Bayern so verhältnis¬
mäßig hart ans , weil die Ermordeten katho¬
lische Gesellen , keine Spartakisten und nicht
einmal Sozialisten waren . Die Pölling und Pru -
fert aber , die ^sozialdemokratische Arbeiter aus

Verlach nach dem bekannten Motto : „ Legt die

Schweine u m! " kaltblütig evmordeten nnd

ermorden ließen , werden freigesprochen !
DaS Urteil über dieses Urteil wird eben¬

so wie das über die unendlich lange Mordliste des

nachrevolutionären Deutschland von der Geschichte
gesprochen werden !
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I Zum 50 . Geburtstag - erbert Neubergs

Der Dramatiker Herbert Eulenbcrg , der Ver¬

fasser des Dramas „Bclindc " , für das er den

LolkSschillerpreiS erhielt , und des Romans „jta <
tinka und die Fliege " , wird am 2J . Jänner fünf *
gig Jahre alt .

Der Varteikamps m Ausland .
Obstruktion der Arbeiterschaft

in Leningrad .

Ost - Expreß meldet aus Leningrad : Der Kampf
der oppositionell gestimmten Arbeiter *

schäft in Leningrad gegen die von der Jen *
ttalleitung der Kommunistischen Partei cingeler *
teten Kampagne zur Gewinnung der nicht ge¬
fügigen Betv ' cbe verschärf ! sich von Tag
zu Tag . Tic Belegschaften schrecken dabei vor
Anwendung der brutalsten Mittel nicht zurück :
sie verhindern gewaltsant das Au *
stan bekam men von Versammlun¬
gen der Anhänger der Partcimehr ,
heit , wo dies nicht möglich ist, treten sie offen
mit Reden und Resolutionen gegen die von
Mosk . - u zur Agitation entsandten Mitglieder des

AenrvlkonriteeS auf und haben sogar die von der
Parteileitung begonnene systematische „Aufklä *
rung " der Arbeitennassen durch Verteilung von
Aufrufen , Broschüren usw . in einigen der wich *
tigsten Leningrader Großbetriebe durch
das terroristische Auftreten ihrer Anhänger so gut
wie ganz lahmgelegt . Ganz besonders bedenklich
für die Parteileitung ist die Haltung der

kommunistischen Jugend . Diese „ junge
Garde " , die künftige Ablösung der heute am Ru¬
der stehenden Parteileiter , ist in weite Gruppen
hinein mit OpPositionSgeist infiziert .
Ihre Mitglieder sind eS, die vor allem als lär¬
mende Protestler und Störenfriede in die Ver¬

sammlung dringen , wo einmütige " Kund¬

gebungen gegen die Opposition beschlossen wer¬
den sollen . So muß selbst die „ Leningradskaja
Prawd . «" , die noch vor einigen Tagen alles tat ,
um die Opposition als kläglich und geringfügig
erscheinen zu lassen , mit größter Besorgnis zu *
geben , daß in der kommunistischen Jugendorga¬
nisation die Opposition einen starken
Erfolg erzielt hat . Der Zusatz , daß dieser
Erfolg „ nur zeitweilig " sei, wird durch die letzten
Leitartikel des Blattes stark - bgeschivächt, die
immer wieder versichern , daß die Opposition zu ,
sammenbrcchcn wird — uni am nächsten Tage
eine Verschärfung des Kampfes m melden .

Im Gegensatz zu diesem eigenen Bericht des
im allgemeinen immer gut unterrichtete » Ost -
Expreß * Bureaus behauptet die Most ' uer

„ Prawda " in jeder ihrer Nummer das Gegenteil .
Er vergeht kein Tag , wo nicht in der Moskauer

„ Prawda " in großer Aufmachung unter der lieber -

schrist „ Für die Einheit der Partei " Resolutionen
äbgedruckt werden , die in Leningrad von irgend¬
welchen P rleiorganisationen zugunsten der offi¬
ziellen Parteileitung gefaßt worden sein sollen .
Freilich geht auch aus diesen Berichten hervor ,
daß ein hartnäckiger Kampf in Lellingrad
geführt wird , und daß es bei den Abstimmungen
zu stürmischen Auseinandersehun *
gen kommt . Ein wirklicher lieberblick ist aber
auS der Sowjetpresse nicht zu gewinnen , da jede
oppositionelle Aeußernng rücksichtslos unterdrückt
wird . Die „ Pr wda " vom 19 . Jänner versichert
noch in einem tönenden Leitartikel , daß die Lenin *
gradcr Kommunisten hinter der Parteimehrheit
sichen . Freilich genaue zahlenmäßige Angabe, « zu
machen , hütet sich auch dieser Leitartikel der

„ Prawda " sehr wohl . Diese Vorsicht kann nun

wohl , ohne der Wahrheit zu nahe zu treten , als
«in « Bestätigung des Ost - Expreß ansehen .
Man tvandelt eben nicht ungestraft in den Bahnen
einer extrem kapitalistischen Politik .

Gefängnisstrafen für Streikende .

Moskau , 22 . Jänner . ( TU. ) Das Gouverne -

mentsgericht in Aary ' iu vemrteilte eine Gruppe
streikender Arbeiter , die wegen Organi¬
sation von Streits angeklagi waren , zu längeren
F r e i h e i t s st r a f e n. In seinkr Anklage hob
der Staatsamv lt hervor , daß die Streiks sow¬
jetfeindliche Tendenzen gehabt hätten .
DaS Urteil lautete gegen sieben Angeklagte auf
fünf Jahre Ge sä ngn i s und auf lebe nS -
iangliche Verbannung ins Transbaik : ! -
gchiet . Sechzehn Personen wurden zur Verban¬
nung nach Ostsibirien verurteilt . Den Angeklagten
war verboten worden , Verteidiger zu berufen .

Tagesneuigletten .
'

„ . . . . er bot teilte Sibube . . .

In einer Ihrer » letzleir Nummern — so
schreibt uns eine Genossin — wird mit Recht über
die hohen Flcischpreise in der Provinz geklagt .
Daß sich dort der Arbeiter , der einen Wochculohn
von höchstens 1l ) v bis 150 Kronen hat , tatsächlich
kein Stückchen Fleisch kaufen kann , werden m, nche
satte Bürger zur übertrieben halten . Die Wahr¬
heit hören sie eben nicht gern . Die HauShccktimgs -
bücher , die im Verband deutscher Wirtschaft ?»
genossenschaften leit einiger Aeit gesammelt und

statistisch verarbeitet werden icnd mit deren Füh¬
rung Prolet : ricrfrauen betraut sind , geben einen
erschütternden Einblick in die WirtschaftSverhält *
uisse von Arbeiterfamilien . Eine ganze Reihe von

Familien hat Ausgaben fiir Fleisch nur e i n-
mal in der Woche verzeichnet , ihre Haupt -
nahntng besteht auch heute in K rtoffeln , Brot ,
Äaffcesurrogatcn . Bon Ausgaben für Kulinr -

zwecke, BilduitgSbestrebungcil ustv . kann unter sol *
chen Umständen natürlich gar keil « Rede sein, di «

Ciimahmen reichen ja kaum zur Deckung der not¬

wendigsten Bekleidilnasgcgenständc . Welche Di *

nwnsionen das wirt ' chaftliche Elend heute bereits

wieder angenommen hat , dokumentiert deutlich der

Nachsatz in einem der erwähnte », vo>« Frauen¬
hand gefi ' chrten Wirischaftsbüchlein . Er lautet :

, - Joses kann schon seit einer Woche die Schule

nicht besuchen , er hat keine Schuhe und ick kann

ihm noch keine kaufen . "

Niedrige Löhne — hohe Preise , sie haben
der heutigen Wirtschaft ihren Stempel aufge¬
drückt , und sie verhindern sehr oft, daß das Pro¬
letariat die bescheidenen Bildungsmöglichkeiten ,
die wir hurte im öffentlichen Schnltvelen besitzen ,
auch wirklich voll ausnützen kann .

Die alt « Tante „ Bohemia " erlitt eine »

hysterischen Anfall , weil tvir uns in einer Notiz
über die skandalösen L o h n v c r h ä l t -

ntsse im Prager Deutschen Halts das

Recht herausnahrnen , über die Kapven der deut¬

schen Hochschüler unsere eigene Meinllng zu
haben . Diese unsere Meinung nimmt die

„ Bohemia " zum Anlaß , um >l »s tvieder einmal

Anbiederung an die Tschechen und Verrat an der

deutschen Studentenschaft vorzuwerfen . lieber
die von nnS geschilderten unglaublichen Lob » -
Verhältnisse im Deutschen Hanse schrveigt sich
jedoch das Blatt vollständig aus . Ten bier¬
selige » Trägern von farbigen Kappen ( die di «
„ Bohemia " sonderbarer Weise für ein «
„ d e u t s ch e Tracht " hält ) springt das deutsch *
national - deutschdemokratische Blatt sofort zur
Seite , ivenu man ihren höchst überflüssige «»
Kopffchnmck zu kritisieren ivagt , — für die ge¬
schundenen „ BoikSbrüder " unter der Angestell¬
tenschaft dcS Gastbctriebes hat es selbstverständ¬
lich nichts übrig . Wenn jedoch die „ Bohemia "
de«, Skandal des Deutsche «« Hallscs auf ciu ihr
bequemes Nebengcleisc schieben will , so sri auch
ihr gesagt , was wir festgestellt haben : «Ange¬
stellte deü Gastgewerbes sind keine Kuli , die man
durch Dungerlöhne »«iederzwinger « kann : und erst
recht nicht dann , « venn man AuSbeutcrmanicren
hinter der Phrase von der Einigkeit aller Tcut -
chen in « tschechisch. ' «, Prag ungestört anwenden

WM! "

Tschechoslowakische Schneckenpost . Ein vo>«
einem Egerer Notar an eine Partei ir « Eger auf¬
gegebenes Schreibe », das eine Vorladung für den
8. Jänner enthielt, " wurde der Partei am
14 . Jänner zugcstellt , obwohl cs am 24 . D c-
ze n« be r 1925 laut Poststempel aufgegeben war
Es brauchte also zur Beförderung volle drei Wo¬
chen. Dabei ist der Wohnort des Adressaten nicht
citrmal eine Minute vom Postamte entfernt .
Dieses Kunststück , das die Post da aufführte , dürste
wohl kaum mehr übertroffen werden .

Eine Arbeiterfamilientragödie . Frau Josefa
G a b e s, eine arnie K r i e g s w i t w e in Trop -
Pau , bezieht eine monatliche Reute von 70 K. Sie
hat dabei einen 17jährigen Sohn zu ernähren ,
welcher bei einem Tapezierermeister in Lehre steht .
Da sie mit der Rente von 70 K monatlich natür¬
lich kein Auslangen finden konnte , muhte sic in
einer Wäscherei von zeitlich früh bis spat abends
schinden , um das notwendige Geld zun « Lebens¬
unterhalt zu verdiene » . Am 21 . d. Ai . kam di «
arme Frau spät nach Hause . Nach einen « sehr
karger « Nachtmahl »nachte sic in ihrem Zinnner¬
ofen Ferrer , um cs wenigstens in der Nacht tvarm
zu haben , und legte sich dann schlafen . Als a « n
nächsten Tag niemand aus der Wohnung heraus »
kam und die Frau auch auf ihren ArbcitSposten
nicht erichien , schickte ihr Dienstgeber eine »« Arbei¬
ter zu ihr , nm sie zu holen . Der Mann sand die
Mahnungstür verschlossen und rief daher den
. Hausherrn . Da nach langein Klopfen sich in der

Wohnung niernand meldet «, wurde di « Polizei
verständigt . Mit einer -Hacke wurde die Wohnung

Swaltsam geöffnet . Die Frau farrd ntan im

ctte , am gaiuen Körper blau verfärbt , bereits
tot aus , ihr Sohn röchelte noch. Wie später polizei¬
lich festgestellt >m«rde , entströmte de «n Ofen Koh¬
lenoxydgas , Der Sohu ist inzwischen im

Kranke «chaiisc gleichfalls g e st o r b e n.

Tödliches Autounglück in Prag . Wie die

Polizeikorrespondenz meldet , fuhr der Chauffeur
Stanislav No sek Montag vorlnittag mit einem
Pcrsonenaut » mobil

’
durch die Myslikgasse. Ter

Hilfsarbeiter Josef K k i v a n c k aus Pvkiöan
überquerte vor ihm die Straße , wollte aber äugen -
scheinlich plötzlich wieder umkehren und rannte
direkt vor das Auto . In « letzten Moment suchte
er sich an der Haube des Kühlers zu halten , diese
brach aber ab , so daß er zu Boden stürzte und jetzt
erst von dem Autonrobil , daß sich infolge des schar*

ffcn Bremsens zur Seite wandte , überfahren wurde .
Krivanck erlitt einen Schädclbruch und starb bald

darauf im Spital . Ten « Chauffeur , der z>» schnell
fuhr , «vurde der Führerschein angenommen .

Ein guter Fang der Brünner Polizei . Sams¬

tag »vurde in dem Brünner Vorort H »l s s o »o i tz
von der Brünner Polizei ein verdächtig cius -

sehcnder Mai « » « verhaftet , der sich als Josef
Ondraöek ausgab , bis sestgestcllt werdcn

konnte , daß er der gesuchte Kassciieiubrrchcr Josef
HajnF aus Teplitz - Schönau ist , der sie*
»iicinsam mit dc »n Emil Rosenkranz auSWie » «
Ende Juli 1925 in der Zcmentfabrik in LiLkowitz
bei Lovosih einbrach und den fiir die Arbeiter vor -
l - ercilcten Lohn — 110 . 000 K — raubte . Rosen¬
kranz wurde bald daraus verhafte « und büßt
mon » errtan eine 1 . ' monatige Kerkerstrafc ab.
Hasn. v, der dc>« Einbruch zugab »>«d daS geraubte
Geld aus abenteuerliche Weise verlor ««« haben

»rill , ist a»»ch verdächtig , bei dem Eindruck » in daS

Bezirksgericht in Teplitz ' witg - ' wirkt zu
haben .

Man kann nicht genug vorsichtig sein ! Aus

Mähri - Ostra « »vird uns gemeldet , d,rß - dieser Tage
der Arbeiter I . Prochaska dec- Arbetierkonsum «
vereine - „ Budouenosl " in »" Nähr . - Ostrau einem lln -

glück - fallc zum Opfer siel . Er saß auf einem bela¬
denen Lastauto deS KoiisuinverrincS , und zwar auf
den Lasten hock» oben , und achtete garnick »» darauf ,
daß da - Auto in Wiikowitz unter einen » Viadukt

dnrcbfBirt . Bei der Durchfahrt schlug er mir dein

Kopfe so heftig ai » die eiserne Viadukikonstruktion
a»r , daß er - vom Auto berunterstürztr und aus der
Erde liege »« blieb . Er wurde in ? Krankenhaus ge¬
schasst , wo «I nach «venigen Stunden leinen Per -
ledungen erlag .

Wegen unreifer Preiselbeeren . Arn 25. Juli
1925 «varen bei Tagesanbruch 25 Vertonen in den «
frisch ausgesorstcten Walde deS Josef Seifert in

Dürngrün und pflilckien nnreise Preisel¬
beeren . Das Betreten des Waldes und da » . Heidel -

bcerpflilcken «var ohne Erlalibnisschein verboten . Jo¬
sef Seifer » ging mil fc ' n» Heger Iran « Siöbr und
dem Knechte Jungmann in den Wald und iordcrte
die Leute zum Verlassen de - Waldes auf . Die
Leute »veigerien sich und bedrobien die drei , so daß
diese unverrichteter Dinge wieder abjichen mußten .
Der Geigeuhaisschniber Georg K »> n s« m a n n in

Flußberg soll hiebei dem Heger gedroht haben , daß
er ihn einmal mit seine »» Leuten erwische »» und dann

schlagen werde . Kunstmann , ferner Anto >« Kohl ,
Geigenbalsschnitzer In Watzkenrcnth und Theresia
Tauer , Private iu Flußberg , solle » auch noch ge¬
droht haben : „ Der sosi nur bcrkommei » mir seinem

Gewehr , vor dem fürchten »vir uns nicht , den « wer -
den »vir schon helfen " , welche Drohung noch dnrch
geballte Fäuste verstärkt getoesen kein soll . Anton

Kohl , Georg Knnstmann nnd Theresia Tauer wur¬
den wegei » össrnilicher Gewalttätigkeit angekiagt .
leugneten die ihnen znr Last gelegten Drohungen
und das Gericht ging nach durchgelührter Bechqnd -
l » mg mit einem Freispruch vor .

Brand eine » SokolhauseS während einer Unter *

Haltung . In H l o u b e I i n bei Prag brach in der

Nacht aus Sonntag gegen 3 Uhr früh im großen
Sokolgebäude tvährcnd einer Tanzveranstolrintg des

dortige »» Sokols ein Brand ans . der mit großer
Schnelligkeit um sich griff . Der dienstlwbendc Feuer¬
wehrmann verftäiidigtc sogleich die Feuerwehren der

umliegenden Gemeiirden , die aber , da der Teich vom

Brandplatz weit entfernt ist . des Fenere nicht Herr
werden konnten . Gegen 4 llhr früh wurde die Pra¬
ger Feuerwehr olarmieri , die «ich mit Motorspritzen
nach Hloubetin begab . Es mußten mehrere 25 Meter

lange Schläuche bis zum Teich gelegt werdrn , doch
konnte das Gckände n i ch t mehr gerettet wei
den . ES brannte bis aus die Grundmauern vollstän¬
dig ab . Bei de»» Rettnirg - arbeiten wurde » » zwei Ar¬

beiter , Kar ! Parez und Franz Kotina » , verletzt ,
>«nd mußten mittels Automobil in die Prager Rrt -

«ungsaustal ! gcbrack ' »»erden . Der Schaden ist sehr

groß . Tie Ursache de » Brandes ist bisher nicht

festgestellt , dürfte jedoch auf Kurzschluß zurück
zuführen sein . Man niinml allerdings auch an , daß
der Brand gelegt wurde .

Der Ausbau deü Präge . Verkehrsnetze ». Die

fortschreitende Nebcrsüllnng der wichtigsten Derkchr «-
adern im Innern Prags drängt z»«r Durchführung
von Maßnahmen , die eine Erleichterung der Fre¬
quenz in diesen Straßen bcrbrifnhren sollen . Es ist
dies einesteils die von der Verwaltung der elektri¬

schen Straßenbahnen der Stad » Prag in Erwägung

gezogene Errichtung von A >l t o b u s l i n i e n in der
inneren Stadt , die jedoch nicht durch di « überlasteten
Straßen , sondern dirrch Nebenstraßen geführt wür¬

den . Eine andere Maßnahme ist die Schaffung einer

große»« Gürtellinie , dnrch die die Beförderung
von Passagieren , welche au » einem Stadtviertel In die

benachbarten oder diametral gegenüberliegenden ge¬

langen wollen , cht durch das überfüllte Zentrum
der Stadt geleitet werden muß. Diese Gürtellinie
würde im Süden Prag - sich ans der Smichotvrr Seite

an die Nadraii i »tlice anschließen , die projektierte
Brücke „ Na Dytoni " , die In nächster Nähe der Eisen¬
bahnbrücke gebaut «vird , benütze », in der heute be¬

reits bestehenden , durch das Nufler Tal führenden
Straßeiibahnstrccke sich fortsetzen und durch di « in

nächster Zeit eröffnete BerbindungSstrecke Russe —

Wrschowltz , welche unterhalb der Eiscnbahnbrückc

Weinberge —Wrschowih geleitet wird , mit der Einser -
rcsp , Ztvanzigerlinie verbunden werden . Bon Wrscho -
witz wird die Gürtelbahn in der Hauptrichtung
Krematorium in die Weinberge weitergehen , den

projektierten Fracht «r «bahnhos bei Gehöft „ öerveny
dvür " berühre », in ASkow die nach Böhn«Isch - Brod
führende Londst aße kreuzen i «nd endlich in Lieben

unweit dcS Bahnhofes in das bestehende Ttraßen -
bahnnc

" iinden .

Prager Pollzeiberlcht . In Groß - Prag verun¬

glückte in den letzten Tagen ein « Reihe von Personen
beim Rodeln . Der 15jährige Tischlerlehrling

Rundfunk für Alle !
Programm für heute , den Al. d . M,

Präg , 17 : . Konzert (itafleu . Programm) ;
18 . 15 : Deutsche Sendung aus Welle 809 , Gustav
Herrmann - Leipzig : Lustige Rezitationen ; 20. 02: Or
chester - Kouzert ( Aus Werken TscktaikovskyS). -
Br,Inn , 19 : Orckxstccckonzert ; 20 . 10 : A»»S „Riga-
letto " . - London , 21 . 05 : Lebende brit . Kmn-
poniften . - Paris , 21 . 80 : Konzert . — Berlin ,
10. 30: „Figaros Hochzeit ". — Stuttgart , 19. 30:
Mozart . — Leipzig , 19 . 80 : „Figaros Hochzeit".
— PreSlan , 19 . 80 : „ Figaros Hochzeit ". — M iin -
chen , 20 : Tonkunst der Gegenwart . — Frank¬
furt , 20 : „ Das Mnsikantenmädchen " . — Wien ,
19 : „Die Walküre " . — Zürich , 20 . 30 : Kammer -
mnsik Abend .

Programm fiir morgen , den 27. d. M. *)

Prag , 17: Konzert ; 20 . 02 : Lust. GefangS-
und Profa «?lbend . — Brünn , 19 : Bethovensona-
tcn : 20 . 10 : Mozart Arien . — London , 22 : Mo¬
zart Abend . — P -. »r i S, 21 . 80 : Konzert . — B e >-
l i n, 20 ' Vei ' dis Requiem . — Stuttgart , 20:
Die schönsten Lustspiele der Weltliteratur . — Leip ,
zig , 20 . 15 : „Breeiosa " . — BreSlau , - 20,10 :
Willi » BlisMoss 2lbe ». d. - München , 19 : „Fi¬
delio " . — Front für « , I8. . 20: „ Die Zauberstöle".
r - W i c n, 2l : Popul . Orchesterkanzcrt . — Zü¬
rich , 20 . 15 : „ Lohenprin " >2. Aktl .

*) Ab heute veröffentlichen wir sleie sas Bro -
gramni des näcktstfolgenden Tages , damit es recht¬
zeitig in den . Händen der in entlegenen Gdbleten
wohnenden Ralüofreunde ist . «Die Red . )

Karl K l o >« z a l ans Niisle erlitt durch Sturz in
einen Graben eine schwere Gehirnerschütterung . —
Der 22jährige Rudolf Brandete ans Weinberge
nnd der 24jährige Ladislaus K o ä t a l ans Drscho
»vitz sichren dein » Rodeln auf einen « Abhang in Podol
in einen Graben und blieben bewußtlos liegen .
Brandes - erlitt einen Bruch de - linken Brined , Koji
»al eine Rißwunde über dem rechten Ange ; beide blu
reten auS den « Mund und klagten über innere
Schmerzen . — In Wrschowltz erlitten beim Rodeln
die Arbeiterin Emilie Ange nnd die Beamtin
Panla H l o u 5 c k einen Bruch d«§ linken Fußknö¬
chels — Der Lehrerin Marie L. a » S Prag I fuhr
der Rodelschlitten über das linke Bein , das «mter
halb des Knie - gebrochen wurde . — Ebenso erlitt die
Beamtensfrau Franziska Kubinek aus Podol
einen Bruch de - linken Fuße - .

Danderveld «, der Führer der belgcschen
Arbeiterpartei nnd jetzige Außenminister Belgien »,
feiert « gestern seinen 60 . Geburtstag . Im Jahre
1966 geboren , widmete »Ich Benderveldc in
frühester Jugend dem RechtSstudium . Im Jahr «
1885 , also kann « 19 Jahre alt , promovierte er an
der Universität Brüssel p » m Doktor der Reihte ,
nm drei Jahre später das Doktorat der Sozial -
wissenschaftS - und im Jahr « 1892 das Doktorat
tx ' v Volkswirtschaftslehre zu erwerben . Bänder¬
velde verzichtete trotz feiner großen Befähigung
auf den verschiedensten Gebieten zunächst auf dir
praktische Ausübung eines Berufes , da er sich bi »
auf weiteres noch soziologischen Studien widmele .

In Jahr « 1891 »>nd flxiter ließ er dann eine

lange Reihe von Werken übe : wirtschüfllichr
soziale und politische Probleme erscheinen , von
denen viel - ? eine «« »pcoßen wisfenschaftkjche » Wert

rrlangten und in den wichtigst «»» europäischer .
Sprachen übersetz : wurden . Im Jahve 189- t
wurde Banderveldc oon der belgischen Arbeiter -
t ^ rtei in das Parlament gewählt nnd später zum
Führer der ersten sozialistischen Kammergruppe
berufen . Bold lcitkte er die Ailfnierksamkert der

sozialistischen Internationale auf sich, und als dar
rnternatronale sozialistische Bureau später nach

Btüffel nbcrsicd- . ' lic , wurd, ' Banderveldc Vorsitzen-
der des E»: ekutivkomiteks . Durch seine Mitarbeit
eis belgischer Ntlßennrinister an dem großen
Werk von Loairno hat Banderveldc wleder einmal
die Augen der Arbeiterschaft aller Länder auf sich
gerichtet , >«nd gerade das Bewußtsein , nach Per -

' ailleS an den « Wiedevanfben Europas und der

Stabilisierung des Friedens tatkräftig Ntitgcholfen
zu haben , durfte ihn » an seinem 60 . Geburtstag
eine besondere Gcmisnuung sein .

M' ötven al » Feinde der Fischerei . Die Fischer
an der Ostküste der englischen Graffchast Kent füh¬
ren bittere Klage über di « schweren Berluftr , dir

die zahlreichen Mötven instckgc de - kalten Wetters in

dickten Sck » wäru « u an der Kanalmündung eingefun-
den haben . „ Die ganze . Küste ist mit den Vögel«
übersät, " erNärte einer der Fischer dem Berichter «
statte » eines Londoner Blatte ». „Ich habe in mei¬

nem ganzen Leben nicht so viele Möwen versam¬
mel « gesehen wie in diesem Winter . Wenn wir zum

Fischfänge binauSfahren , begleiten sie uns - in

Sckttvär ' vten, die «örmlich Wolken bilden . Holen wir

die Netze herauf , so stürzen fick» die Vögel gierig
auf den Fang nnd vetfchlingen die Fische. Zuwei¬
len überfallen sie anch unsere Boote , nnb cS bestehl
keine Möglichkeit , sie zu vertreiben , da sie immer

wieder zurückkommrn , nm sich an den anf Deck lo-

genrden Fischen gütlich zu tun . "

Devisenkurse .
Prager Kurse am LS . Jänner .

100 bolländische Gulden . .
100 RetchSmarl
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pknnd Sterling
100 Sire
t Dollar
100 tranMische Frank » . . .
>00 Dinar .
tox »
«00
100

maavarische Kronen .
e Zloty

s- iiv tüatt
1359 . —. — 1805 . - . -
804 75 . — 806. 75. —
152 . 02 . 50 154 . 82 ^ 0
051 . 37 . 50 B54. 3TJ50
18397 . 50 165 . 17. 50
138 . 55, — 137 . 05 . -

83 . 70 . —
' 34 . A, —

1L0 . 4L50 127 82. 50
50 . 80 . - - 60. 39. —

4. 71 . 62 4. 81. 62
463 . - . - 469 ; —. —
476 . 62 . 50 470 . 62. 50



28. gSimer 1828 .

Sette k.
yin blutiger Raubüberfall aus «tu « vmck ist

imargentinischen Dorfe San Martin am

helle« Tag « unternommen worden . Mit Gewehren
und Revolvern bewaffnet , drang ein « Bande von

sieben Räubern plötzlich kurz noch Mittag in
die Filiale der Provinzbank von Buenos Aires ein ;
die wenigen Angestellten suchten Widerstand zu lei -

sten, wurdet ; aber rasch überwältigt . Einer von

ihnen wurde getütet und ein anderer schwer
verletzt . Di « Bande bemächtigte sich des kleinen

Kassenschranke-, der §8. 000 PesoL enthielt , und ent¬

floh in einem Automobil . Ter freche llebersall er¬

regt in Argentinien große - Aufsehen . ES scheint
sich um dieselbe Bande zu handeln , die unlängst den

Lrhnhof von LaS Hera - autraubte .

Wetterbericht pom 25. Jänner . Die Erwär -

mung schreitet in der ganzen Republik fort , indem
die kalten Luftmosfen langsaut nach Osten zurückge-
drängt werden . In West- und Mittelböhmen ist Mon¬

tag früh leichte - Tauweiter elngetreten . ( Kkattan
vlut l , Eger 2, Prag 3 Grad Celsius . ) Im Elbetale

lag noch «in « kalt « Rebelschichte ( Aussig minu - 7) ,
auch in den östlichen lläirdern de - Staate - herrscht
bei wechselnder Bewölkung noch schwacher Frost
( Troppau minus 2, Brünn , Preßburg und Kaschau
minu - 6 Grad Celfiu - ) . Die am Sonntag gefallenen
Nickerschlage sind gering . — Wahrscheinliche -
Detter vom Dienstag : Deässelnd - bit vor -
übergehend bewölkt , keine oder nur leichte Nieder¬
schläge , weitere Erwärmung , frischer Wind aus süd¬
westlicher Richtung .

Mr und mich.
Herbe « Schiüiknecht erzählt in Reiuronn - Zeit¬

schrift „ Da - Stachelschwein " :
Die beiden Kompagnon - liegen sich in den

Haaren.
Stunk schmeißt krachend dar Hauptbuch aus den

Fußboden .
„ Sehen wir zu, daß wir au - einanderkommen ,

Sie verstehen nicht - von der Ware , Sie verstehen
flicht- vom Einkäufen , Sie verstehen nicht - vom

Berkaufeu. ^ Sie verstehen nicht - von der Buch «
Haltung. Sie tön » « » »ich « mal vernünftig , Deutsch
ß>rrchen. Können Sie überhaupt „ mir " und „ mich "
richtig ?"

Krull läßt da - Ungewitter ruhig an sich vor¬
übergehen und sogt dann : „Zugegeben , daß ich mir
und mich nicht kann . Aber Sir jedenfalls , Sie
Limen mir . Mich können Sie auch . Und zwar
richtig. " -

Volkswirtschaft .
Großhandelspreise. Ter für den 1. Jänner

1926 vom Stürmischen Sraat - amte ermittelte

Index der Großhandelüpveise (Preisberichte Rr .
»bis 4,1926 ) weift im Verhältnis gum BorkriegS -

- ' taiih eine Senkung des Preisniveaus
wjt 077 . im Dezember 1025 auf 066 im
Jötitcc 1926 auf . In Gold gerechnet betragen die
erwähnten Indices : im De^ucker 1925 142,2
und im Jänner l . I . 140 . 8. Das Maß der Sen -
ümg beträgt — beim direkte » Vergleiche beider
Monare - —1,2 Prozent und nahmen an ihr haüpt -
achlich die Nahrungsmittel teU , u. zw . die tieri¬
schen — 6. 1 Prozent und die pflanzlichen — 1. 2

Prozent und ferner die Dertllrohstoffe und
. Hallisabrika ! « — 3. 4 Prozent . Starke Preisrück¬
gang verzeichnen : das «santte Getreide außer
Weizen , sämtlich « Fleiichgattungen , namemlich
das Schöpsenfleisch ( 25 Pro; . ) , Schweinefett , But¬
ter und Eier , ferner Rohzucker und in kleinerem
Maße die Kolonialwaren . Von den Industrie¬
stossen und -Erzeugnissen ließen im Preise die

Textilien , Leinöl , Ammoniaksoda und Rochhäute
noch. Eine Preissteigerurtg verzeichnen mäßig
der Weizen und infolgedessen das ausländische
Mehl und der Hopfen , bedeutend das Stroh .
Beim Bier stellten sich in der Einhebung der Um »

sotzsleuer Aeriderungen ein , die sich schon jetzt in '
den Großhandelspreisen äußern . Di « Holzpreise
werden stet - fester und zeigen sich die Folgen
auch in der Steigung der Preise von Zellulose und

Papier . Eine mäßige Verteuerung verzeichnet

Wie Bärte iG mich av ?
Bon Dr . Ro- bacher .

„ Ter vorsichtige Mensch baut vor — ich härt «mich ab " sagt « der verweichlichte Großstädter , der ge¬rade von einem . tüchtigen Schnupfen fieber genesenwar — und begann sich demgemäß kurz nach dem
Abklingen der Erkrankung de - Morgen - unter die
ei - költe Dusche zu stellen — mit dem Erfolg , daß er
nach einigen Togen eine noch wesentlich stärkere Er¬
kältungskrankheit bekam . Alsa hier war diese brü - ke
Form der Abhärtung völlig verfehlt , ja geradezu im
höchsten Grade schädlich.

Abhärtung bedeutet Gewöhnung , und zwardie Gewöhnung der Haut an Koltereize . Bei einem
tadellos arbeitenden , an Luft und Wasser gewöhnten
Organi - muS, wie ihn z. B. vielfach Landbewohnerund Sportbeslissen « besitzen, ziehen sich aus eine Ab¬
kühlung hin die Haut - und Blutgefäße an der betrof¬
fenen Körperstelle prompt zusavrmen : die Haut wird
blaß und blutleer , um sich noch kürzester Zeit wie¬
der zu röten , die Blutgefäße der Haut erweitern sich,
die Blutsülle steigert sich iir diesem Bezirk , und ein
angenehuie - Wärmegesühl stellt sich ein .

Der ganze Borgang ist «ine Abwehrmaßnahme
deS Körpers . In der ersten Phase — Zusammenzie¬
hung der Blutgefäße — sucht sich der Organismus
zunächst vor einer fätädlichen Erhöhung der Wärme¬
abgabe zu schützen; gleichzeitig jedoch ändert sich hier
oder auch reflektorisch an entfernt liegenden Körper¬
stellen die Verteilung und Zusammensetzung deS
Blutet : und damit werden auch die natürlichen Ab -
webrkräste gegen etwa vorhanden « Krankheitskeimc
( Bakterien ) daselbst vermindert . Also z. B. wenn die
Füße kalt werden , so bilden sich die Blutverhältnifl «
in der Nasenschleimhaut um und , wenn nicht um¬
gehend für Abhilfe gesorgt wird , erlangen die stet »
in der Nase anwesenden Spaltpilz « die Oberhand
und ein heftiger Schnupfen bricht aus . Darum
werden auch baldmöglichst in der zweiten Phase
— Erweiterung der Gefäß «, Rötung der Haut —
größere Blutmengen zum Einströmen in die gefähr .
bete » Stellen gebracht , um durch Vermehrung der
Abwehrkräsle ein Wuchern der Krankheitserreger
schleunigst zu unterbinden . So bei einer «inwandsrei
arbeitenden Haut .

Anders liegen die Dinge jedoch bei verweich -
lichten Menschen, bei schwächlichen und blutarmen
Personen , di « fast stets an kalten Händen und Füßen
leiden . Bei derartigen Individuen kommt zwar die
Zusammenziehung der Gesäße , Blaßwerden der Haut
und damit der Verminderung der Schutzkräste sehr
schnell, häufig schon bei dem geringsten Zuglüftckcn ,
zustande ; jedoch da - Einströmen des Blutes , daü
Einsetzen der verstärkten Schutzmaßnahmen , läßt
lange aus sich warten oder bleibt gor völlig au », so
daß dann hier die Bakterien ungestört eine mehr
oder minder heftige Entzündung Hervorrufen können .
So erklärt man sich da » Zustandekommen der Er -

kältung - krankheiten bei mangelnder Abbärtung .
Da » Prinzip der Abwehr beruht nun auf dem

noch die Kristallsado . Bei den Metallen zergte
sich «in « einzige langsamere Abschwächung beim

Kupfer . Die «inaofuhrien Aaren verbilligten sich
um 1. 6 Prozent , die Aaren inländischer Herkunft
um 1. 2 Prozent . TaS Preisniveau im Jänner
1926 steht hinsichtlich seiner Senkung unter den
Niveau der gleichen Zeitperiode 1925 ( Jänner
1925 = 1045 ) .

*

Sozialpolitische Verhältnisse in den vereinig¬
ten Staaten . In einem Aussatz der International
Labour Review behandelt Pros . Herbert § e i 6

von der Universität Cincinnati verschiedene fctzial »
politische und wirtschaft lick)« Probleme der Ber -

einiglen Staate » . Die horizontale und vertikale

Zusammenfassung der wirtschaftlichen Jmeresseti
hat irr letzter Zeit rasche Fortschritte gemacht, zu¬
gleich wurden die Veretuigten Staaten von einem

Schuldner - zu einem Glaubigerlande . Tie wirt¬

schaftlich « Vorrangstellung ist mehr als je vorher
betont worden . Die Beziehungen zwischen Arbeit
und Kapital sind mit der wirtschaftlichen Cmwick -

lung zu einem äußerst bedeutungsvollen Problem

„Training " der Haut und ihrer Blutgefäße , auf
Gewöhnung an Köllereize . Selbst der unver¬
weichlichte Mensch muß seine Haut dauernd
üben ; d. h. er wird durch kalte Abwaschungen , durchkalte Tuschen, Freibäder , Luftbäder , im Freien und
falls die » nicht möglich ist, im Zimmer bei offenem
Fenster die Haut in voller Abwehrbereitschaft halten .
Ilm aber bei diesen Maßnahmen eine überniäßige
Abkühlung zu vermeiden , wird er nach den kalten
Abtvaschungen und Bädeni oder während deS Luft -
bade » gymnastische Hebungen vornehmen und die
Haut frottieren ; alles Maßnahmen , die das schnelle
Einströmen deS Blutes fördern . Mit Unterkleidung
wird er sparsant umgehen und den marinen Mantel
nur an wirklich kalten Tagen anlcgen . Nachts ist
da » Fenster des ungeheizten Schlafzimmer » offen zu
lassen, ohne daß die schützende Bettdecke allzu dick isk.
Alle diese Prozeduren sind jedoch in vollem Umfange
nur bei kräftigen , an Lust und Kaliwasser gewöhnten
Personen ohne Schaden durchzuführen .

Ander » müssen verweichlichte und schwäch¬
liche Menschen oder Personen , die gerade von einer
Erkrankung genesen sind, vorgehen . Hier ist nur ganz
langsame Stcigerimg der Abhärtungtzmaßnahmen
erlaubt . Sehr enipsindlichc Individuen beginnen urll
toärmer « » Bädern und anschließenden lauwarmen
Tiifd ) en oder Abwaschungen . Allmählich erniedrigt
man die Temperaturen : schließlich kann das voranS -
gehende Bad ganz fortfallen . An die kühlen ?lb >va -
schungen, bei denen die Haut kräftig ' massiert werden
soll, haben sich gymnastische Hebungen auzuschiießen .
Sofern jedoch hierbei nicht binnen kurzem Röte und
Erwärmung der Haut eintreten und das anfänglich
stets vorhandene Unbehagen nicht tvetcht , erhöhe man
unbedingt sofort die Temperatur des Wasiers und
Versuche nach einiger Zeit wieder damit vorsichtig
herabzngehcn . Aehnlich liegen die Dinge beim Litst «
bad niit unbekleidetem Körper . Mit Freiluftbädern
beginne - man überhaupt nur in der warmen Jahres¬
zeit , und auch für Zimmcrlnftbäder empfiehlt es sich,
bis zum Spätfrühling zu tvarten . Allerdings soll
man die Kinder auch im Herbst und Winter de -
Abend » vor dem Zubettgehen etwa fünf Minuten
lang nackt im durchwärmten — nicht überheizten —
Zimmer herumtollen lassen , damit sie diese ihnen lieb
gewordene und nützliche Gewohnheit während der
wärmeren Monate , dann jedoch bei offenem Fenster ,
beibehalten können .

Schließlich vermag jeder an sich durch Selbst -
veobachinng am ehesten sestzustellen , wie weit er mit
den Abhärtungsmaßnahmen gehen kann . Nochmals
unter keinen Uniständen darf die Rötung und Cr -

wärnumg der Haut ausbleiben ; fehlt sie , dann erhöhe
man eben die Temperatur de » Wassers und gehe
langsam vorwärts . Auch dann wird der Erfolg nicht
anSbleiben : sofern nur die Abhärtung - knr regel¬
mäßig und mit richtiger Energie durchgesührt wird .

geworden . Die Arbeiter , besonder - di « unorgani¬
sierten , scheinen bereit zu fern , gegen Gewährung
guter Arbeitsbedingungen und Hoher Lohne eine
Hobe Produktivität zu entfalten . TaS Interesse am
Besitz von Wertpapieren wächst . So betrug die

Zahl der Inhaber von Eisenbahnaktien 1910 erst
300 . 000 , jetzt aber ist sie aus 800 . 000 gewachsen;
der ZmvachS besteht zum größten Teil aitS Ersen «
bahnbedierrsteten .

Beschäftigung der Ausländer in Frankreich .
Ein Gesetzentwurf betreffend die Beschäftigung
ausländischer Arbeiter in Fraitkreich wurde eben
vom AroeitSminister Durafour eingebrachr .
Der Entwurf bezweck die Verschärfung der Auf¬
sicht über ausländische Arbeiter und die Vermei¬

dung ihres Wettbewerbs mit Inländern , indem

chnen gewisse Obliegenheiten auserlegt werden .
Er richtet sich namentlich dagegen , daß Auslän¬
der andere Stellet » einnehmen als die in ihrem
ursprünglichen Arbeitsvertrag vorgesehenen . ES
soll den Unternehmern verboten fei », Ausländer

zu beschäftigen , die nicht Personalausweis « oder

Zeugnisse von Arbeitsnachweisen besitzen , äu >
welchckn hcrvorgeht , daß ihnen ei » Arbeitsposten
zusicht.

DerbandSiaa der Lebensmittelorbeiter . Wie
der in Bodenoach erscheinende „Lebensmittel
arbeiter " mitteilt , findet am 25 . April 1926 ünl
den folgenden Tagen im Kurhaus in T e plitz
Schm « a u der VerbandStag des Zentralverbon
des der Arbeiter und Arbeiterimten der Leben . -
unp Genußniittclindustrie für das deutsche Geb ' •
der Tsck>echoslowakischen Republik statt . Auf de »
T geSordnung stehen Berichte , Statutenänderung
Beschlußfassung über das Beitrags - und Unter

stützungsregulaliv , wichtige Fragen der Gewcrl
schäft », und Lohnpolitik , sowie Wahlen .

Literatur .
Tr . »kor Still ich : LuübetuungSsttz ' teu '

Thiiringer Bertagsanstal » und Druckerei v . m. b . H,
Zeno . Der Leiter der Berliner Gewerkschaftsschule ,
Genosse Fricke , gibt eine Schriftenreihe „ Die Gc
werkschaftSschiile " heran », deren zweites Bändchen
Vas Büchlein SnNichs , eines Vortragenden der gc -
nanuten Schule , ist. Er behandelt darin die ver¬
schiedenen Formen der Ausbeutung , und zwar der
durch den Krieg , niedrigen Lohn , Handel , Zölle .
Monopole , Wucher und Geldentwertung . Tie Schrisl
ist leicht verständlich , dennoch hätte man ihr mehr
Systematik gewünscht . E. St . i

Do - Heidelberger Programm , Grundsätze c
und Forderungen der Sozialdemo - l
kratic ( Verlag : J . H. W. Tietz Nachs . , Berlin >
SW . 6$. Preis 1 Mark » . Aus Beschluß des Par - »
teivorslandes der reichsdcutschen lazialdemokratir f
wurde dieser Tage eine Broschüre herauSgegeben , '

die das neue Heidelberger Programm erläutert . Die
Broschüre stellt eine Kollektivarbeit dar . Das ist
sicher inhaltlich ihr Vorzug . Nicht wie ehedenr kann
heute eine einzelne Person die vielen Gebiete poli
tischen Wissens in allen Einzelheiten übersehen , dazu
sind die heutigen politischen und wirtschaftlichen
Zusammenhänge zu kouiplizieri . Deshalb wurde die

Erläuterung der einzelnen Abschnitte des Pro¬
gramms Parteigenossen übertragen , die als beson¬
dere Sachkenner der ihnen zur Bearbeitung übe »
wiasencn Kapitel gelten . So erläutert Karl Kautsli )
den theoretischen Teil des Programm - , über Bei
sassung schrieb Friedr . Stampfer , über Verwaltung
Otto Land - berg , über Justiz Alwin Sarnger , über

Sozialpolitik Hermann Müller (Lichtenberg ) , über
Kultur - und Schulpolitik Heinrich Schulz , über Fi¬
nanzen und Stenern Will ) , Keil , über Wirtschafts¬
politik Rob Schmidt und über internationale Po
litik Hermann Müller - Franken . Paul Kampsfmeher
gab der Schrift zum Geleit ein kurzes Vorwort und
schrieb noch einen Aufsatz über : „ Eine Einführung
in da - Heidelberger Programm " , tvorin er die
ältere , heute fast vergessene , für die sozialistische Er
kenntnis jedoch immer noV) sehr wertvolle Literatur
auflcben läßt .

Da » Buch de « Arbeiter ». Dos Bedürfnis nach
einem Wegweiser durch die Literatur für den lese -
und bildung - hungrigen Arbeiter wie für den Leiter
von Arbciterbüchereien , den Veranstalter von Buck -
au - stellnngen usw . wird seit langem stark empfun¬
den . Aus dem gewaltigen Angebot aus dem Bucher .

markt , wo dem Käufer mit allen Mitteln der Re¬
klame nochgestelli wird , doS Brauchbare herauLzu .
finden , ist nur den » belesenen Fachmann mögtick >.
Der Arbeiter , der bei der Ungunst der wirtschaft ,
lichen Verhältnisse schwer genug die Mittal für den
Bücherkauf aufbring «, muß davor bewahrt werden ,
daß er sein sauer verdientes Geld jur minderwertige
Literatur oder für Werte hinau - wirft , die ihn :
nichts zu sagen hoben . Ein Verzeichnis cnrpsehlens
werter Schriften für alle Schassenden mit dem Ti¬
tel „ Da - Buch des Arbeiter - " , bei dessen Ausar¬
beitung Fachleute aus den verschiedensten Wissens¬
gebieten znfaurmengewirkt haben , will ihn beraten .
Die Auswahl gefck >ah mit besonderer Berücksichti¬
gung des sozialistischen Gedankens . Die Broschüre
kostet 3K . Bei Zusendung durch die Post 20 Heller
mehr . Sic ist zu beziehen durch die Volksbuchhand¬
lung Kremser u. Co. , Tcplitz - Schönau , Theresien -
gasse 20.

—

Romain Rolland .
Bon Josef Maria Frank .

Nicht Leben - - und Werk - Umriß , sondern Hym¬
nus aus den in heroischer Einsamkeit ringenden
Apostel der Menschlichkeit müßte es sein, um den

nm Srchzigjährigen zu feiern . Bewundernd

die Kraft seiner Scelenstärle und seines Glauben »

an das Zuknnstsideal , erschüttert durch die Tragik

seines Jahrzehnte lang unter Gleichgültigen , Miß -
ttauislhen und Hassenden beschrittenen Golgachawe -
ge- , ehrfürchtig vor seiner geistigen und mensch-
licken Lebensarbeit , die nicht Haß der Heimat noch

Märtyrertum im Gxil vom Wege «wirre » . ließ ,
grüß « wir ü» ihm , dem Führer in unserem Geiste ,

den Dichter d«S neuen Europas und den Ehrenbür¬
ger der brüderlikhen Welt- Republik, für die seine
LcbenSwerk streitet !

Am 20. Jänner 1866 zu Clamecy , einer tat «

hündischen Kleinstadt , geboren , Sohn eine » Advo

katen, dessen Ahnen für die Revolution geblutet
hatte «, wuchs er in die Zeit eine » verlorene » Krie¬

ge « hinein . Doch zweierlei ließ ihn sie überflügel »-
- eethoven und Mozart , in deren Well die Mutter

ihn führt «, und Shakespeare , den er selbst sich ent¬

deckte. Gvmnasialstudium in Paris , DagnerS Mu¬

sik, Shakespeares gesehene Dramen und Spinoza »
Gedankenwelt vergrößerten Blick und Sehnsucht »
weitere » Studium in der berühmten „öcole nor¬

male" , die auch Rena » , JaureS und Claudel gebil¬
det hatte , verstärken den Wunsch , Künstler zu wer¬
den dichterische und musikalische Versuche entlie¬

hen. Di « Gewissenrqual der Entscheidung de « Le¬

bensweges führt zu Tolstoi , dem großen Erlebnis ,

und einem brieflichen Ausschrei an den Apostel de »

neuen Evangelium - , Der klein « Student hatte da »

Glück , al » Antwort einen 38 Seiten langen Bries
zu erhalte », der ihm einen Weg wies , den de - gei¬
stigen Arbeiter ». Die Geburt - stundc det Dichter¬
und europäischen Streiter » im Geiste der Menschlicv -
keir hatte sich vollendet ; dec Weg des Märtyrer »
begann .

Die Dreyfu - - Assäre findet Rolland , den nach

italienischen und deutschen Wanderjahren alt Pro¬

fessor der Musikgeschichte Zurückgerusenen , unter den

wenigen Kämpsern für den unschuldig Verurteilten .
Die politische , geistig « und moralische Verkommen¬

heit Frankreich » weckt sein Verantwortungsbewußt -
sein. Der Dichter formt den Ausschrei in Dramen ,
von denen die „ DAfe " in Gegenwart Zola » auf¬

geführt werden ; der Idealist wird Mitbegründer
einer Zeitschrift ' deren Mitarbetter für di « sittlich «
Reinigung kämpfen , und di « ein Jahrzehnt ihren »
idealen Zweck durch freiwilligen Verzicht aus Hono¬
rar und Rcklametamtäm erhalten bleibt ; der von
der sozialen und geistige ». Not deS Proletariat » er¬

schütterte Führer streite » in Manifesten gegen daS

bourgeois « Drama und gründet eine Volksbühne —

Pariser Arbeiter , von Jaure « eingeführt , erleben
in ihr seinen „Danton " . Doch da » reaktionäre Bür¬

gertum wacht , di « allmächtig « Presse würgt die Be -

wegung ab u>td schweigt seine Dramen tot ; die

Volksbühne gehr zugrunde , die DreyfuL - Assär « wird

auf » politische Geleise geschoben ; ringsum Enttäu¬

schung ,md Haß — auch sein « Eh « zerbricht —

nicht » bleibt al » di « honorarlos « Zeitschrift und

wenige Freund «. Da — bitter enttäuscht , doch ge-
wissenetreu — opfert Rolland Ruf , Theater , Leben » ,

stellung und-verkapselt -sich in der Einsamkeit einer .

Dachstube , um in zehnjähriger namenloser Arbeit

dos gigantische Dokument der Menschlichkeit „Jo¬
han » Christof " , Aufschrei und Ruf , zu schaffen . We¬
nig « nur wissen um den schon Vierzigjährigen , der
rühm - und honorarlos — so überläßt er sein Werk
der FreundeSzeisschrist — dort an > Monument der
Mensckchcit unsere Epoche meißelt . 1912 wird eS
vollendet , überrascht die europäischen Leser und —

zwei Jahre später brandet der Wellruhm um den
bald Fünfzigjährigen , in dem man den Führer er¬
kennt .

Doch ein « andere Sturmflut brandet « auch durch
diese » Jahr , die Katastrophe deS WeltkriegSausbru -
che». Und nun tritt der Künder des freien Geiste »
aus der Werkstatteinsamkeit ins laute Lärmen de »

sinnlos gewordenen Lebens und wirb setzst, in Ar¬
tikeln und Büchern rufend , daS „ Gewissen der Welt " ,
der große aktiv « europäische Pazifist . Fern der Hei¬
mat , die ihn nach kurzeni Rühmen nun als „boche "
ächtet , im Schweizer Asyl, sucht er „ auü der Sintflut
di « letzten Ueberreste de » europäischen Geiste - zu
retten " , weil er weiß , daß , „ wer die Menschheit liebt ,
ihr standh allen und sogar gegen sie kämpfen muß " ,
mck bekennt : ,Jch liebe Frankreich ! Aber kann

ich um seinetwillen mein « Seele töten , mein Ge¬

wissen verraten ? . . . Ich will nicht Haffen ! " sucht
er di « europäischen Geister zur Rettung der Zivrlr -
satwn zu sammeln , nm — darunter auch von Ger -
hart Hauptmann — Absagen zu erhalten und dock

standhaft zu bleiben . Als Soldat de » Pazifismus
tut «r seinen Dienst — im Genfer . Journal " ge¬
gen die „Sintflut von Blut utck Haß " und im Roten

Kreuz als Helfer der Korrespondenz mit den Krie¬

gerangehörigen . Dafür lohnt ihn , den Streiter ge¬
gen den Haß und für di « Böllerversöhnmig , der

Haß der Äriegernotionen und des Vaterland «», daü

ihn gls Deserteur verfolgt . Nur wenige znkiinftS -

, - M liX - gTTiU-

gläubige Menfckflm — meist Künstler , aus Krieg » -
ländern in Genf uni ihn geschärt — halten zur
Fahne dieses einzigen Anwälte » der Böllerliebe , de »
wie «in Gefangener umfpitzelt und unchorcht , leben
muß . Doch wirkt die Saat — Briese konimen und
künden Gefolgschaft , daS gerechte Urteil erkennt ihm
den Nabel - Preis zu, den er den Kriegsopfern hin¬
schenkt . Der Krieg endigt — wieder sicht er auf
und ruft : „ Bleibt vornehm im Trinutph ! " Er ,
der die Lüge vom Haß erkannt hatte , mißtraut der
Lüge vom Frieden ; er appelliert an Wilson und
erlebt die Enttäuschung Versailles , den Keim neuen
Hasses . Da rnst er in der „ Hnmanits " Europa »
Köpfe auf : „ Dienen wir der freien Wahrheit , die
keine Grenzen kennt , keine Vorurteile der Völler ,
keine Sonderrechte einer Klasse ! . . . Wir kennen
nicht einzelne Völker , sondern nur das eine nmnrt -
telbare Volk , da » leidet und kämpft , fällt und siä>
wieder echebt und dabei doch inimer vorwärts schrei -
trt auf seinetn schweren Weg in Blut und Schweiß
— dieses Boll aller Menschen , die unsere Brüder
lind ! " Er , der gläubige , nicht verweichlichte oder
verweichlichende , sondern kampfmutige und ratsrohe
Pazifist , bleibt daü Gewissen der Welt ! lind darum
baben wir ihm zu danken und ihn zu grüßen -
auch wenn sein dichterische » Werk vergänglich wär .
—, weil wahr ist, wo » Stefan Zweig in seiner enr -
»igartigen Biographie Rolland - * » mnschreibt , näm
»ich : daß er als „einziger großer Mensch , der menscki-
lich bleib «, un » den Glauben an die Menschheit rei¬
tet " !

") Wie fast da » gesamte Word fltollanv » ( . Heroische
Biographien , „ Johann Christas " ; . . TlAmnüxruU " .
. . Braugnon " : „Barzaubrrie Seelen " ) bet Rütten u.
Lontng , Franlcfurt o. . M erschienen .
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Film ist ein künstlerisch hochwertiges Seelengemälde
von überaus packender , ja geradezu bannender Wir »

kung, das an keinem Zuschauer ohne nachhaltigen
Eindruck vorüberziehen kann . H. W.

^ Lachen links " , das republikanische Witzblatt
Deutschlands, bringt wöchentlich die köstlichsten Ka¬

rikaturen der Reaktionäre . Die letzte Nummer der

im Dieh - Derlag , Berlin , erscheinenden Zeitschrift ist
der fürstlichen Maiträsscnwirtschast und dem Thron¬
verzicht CorolS gewidmet .

nötigen Ernst entgegentritt , d. h. ihn unterschätzt . —

Antwerpen : Holland gegen Belgien 2 : 0 .

Slavia gegen Charlottenburger 2C . 8 : 4 ( 3: 2) .

Kein « überragende Leistung der Slavia , wenn man

bedenkt , daß die Charlottenburger von anderen Geg -

nern , z. B. Wiener EiSlanfverein , mit doppeistelli -

gen Torziffern abgefcrtigt wurden . Erst im Eick -

spurt gelang eS der Slavia die Charlottenburger ,

die starken Widerstand leisteten , zu besiegen .

Hockey - Tournier in Rissersee . SamStag :
Berliner Schlittschuhklub gegen Sparta Prag 5 : 1

( 1: 0) . MU '
Wiener EiSlanfverein 3 : 0

so gut bewacht , daß er gar

Sparta Prag gegen Team

Weiter « Eiohockeyspiele .

gegen ByLehrad 2 : 2 ( 1: 2) , ÖAFC .
3 : 3 1 : 2 ) . — Pardubitz : Jungbunzlau gegen
Slavia Res . 3 : 2 . — Brünn : Mor . Slavia gegen

PötzleinSdorf ( Wien ) 4 : 1 ( 2 : 1 ) . — T r o p p a u:

EiSlanfverein gegen Cottage - EiSlaufverein ( Wien )

3 : 2 .

Europameisterschaften im Eisschnellauf . In

Chamonir fand dieser Tage die Europameisterschaft

im Eisschnellauf statt » di « folgender Endresultat
aufweist : 1. Mutnaab ( Finnland ) , 2. Polaczrk
(Oesterreich ) , 3. Pietilla ( Finnland ) .

Kommend « EiShockeyfpirle in Prag . SamStag

sollen der Wiener EiSlanfverein mit Watson und

Sonntag und Montag der Berliner Schlittschuh¬
klub in Prag gastieren . Die Gegner werden

wahrscheinlich Slavia , Sparta und die Der -

bandSmannschaft sein . Die Spiel « werden auf dar

Eisplatz der Mustermesse auSgetragen , dar helft ,

wenn bis dahin noch Natureis vorhanden ist , da mm

eS - in Prag noch zu keiner Kunsteirbahu gebracht hat .

Sonntag : Berliner Schlittschnhklnb geg.
( 0 : 0) . Watson wurde

nicht zur
Rissersee

Prag :

Arbeitersutzball .
Moskau gegen Berlin 7 : 0 ( 4 : 0 ) . Dieser erste

Spiel der sowjetrussischen Arbeiterfußballer gegen

reichSdeutsche fand Sonntag in Berlin statt . "Unsere

Leser werden sich wohl noch auf den vorhcrgcgange -
nen Briefwechsel , den wir seinerzeit in unserem
Blatte veröffentlichten , erinnern , in welchem die

Bedingungen gegeben waren , unter welchen Umstän¬
den Spiele der Rusien in Deutschland stattfinden
könyen . Die Berliner Arbcitersportler stellen nickst

die Elite der reichsdeutschen Arbeiterfußballer dar

und so gewinnt der Sieg der Sowjetsportler weni¬

ger . an Bedeutung . Erst wenn sie gegen Leipziger
oder Chemnitzer Arbcitersportler antretcn werden ,

wird man sich ein genaues Bild ihrer Spiclstärke
machen können Der deutsche Arbeiter - Tnrn - nnd

Sportbund hätte aber schon aus Prestigegründen
nicht Berlin bevorzirgen sollen , denn wenn auch

die Agitation in politischer Hinsicht unterbunden

war , so darf man sich nicht wundern , doch Agita -

tion geleistet zu haben . Gerade dadurch , daß man

den Sowjetisten ein Team gegenüberstellte , da - im

vornherein nicht viel zu bestellen hatte . Damit

wurde der Arbeiterfußballbewegung und den Arbei -

icrsportlcru überhaupt ein schlechter Dienst er¬

wiesen .

^ LBSTTATIGES
WASCHMITTEL

UNSCHÄDLICH
scHöht

DIE WÄSCHE

amen Methoden des GroßkapitaliSmuS — abseits
von jeglicher Verbindung des Verkehrs — erdrücken
und auSbeuten lassen will . Seine Kämpfe mit den

Schikanierungen des Unternehmertums sind oft die
b l n t i g st e n und schrecklichsten in der Ge¬

schichte der Arbeiterbewegung Amerikas .

Jedoch niemals kennt der Hobo ein gemütliches
Familienleben , beim er ist niemals an einem Platz
lange genug , um seine Umgebung kennen zu lernen .
Wo er arbeitet , sickd eS ost Tagereisen , bevor er sich
zuur nächsten wichtigen Ort begeben kann . Kmnmt
er zur Stadt , so fällt er beständig den Hyänen der
Untertoelt in die Hände , die ihn dann mit Leichtig¬
keit , eben wegen seiner Unwissenheit , mit der Ver¬

schlagenheit dieser Menschen sein schiver verdienteS

Hab und Gut in einem Tage wieder abnehmen .
Er arbeitet beständig und kämpft für seinen

Löhn mit bewunderungswürdiger Zähigkeit , um eS
dann diesen Parasiten der Gesellschaft in den Schoß
zu Wersen. DaS ist da - Los des HoboS , wir dar
der besten , ehrlichsten und aufrichtigsten Vorkämpfer
deS amerikanischen Proletariats .

Trotzdem der Hobo ein gewisses Klassengefühl
entwickelt hat und in seiner Art den Kainpf gegen
dar Unternehmertum führt , ist er doch gleich seinen
verwandten Kollegen , dem Bum und dem Tramp ,
für den wirklichen gewerksckwstlichen und politischen
Kampf der amerikanischen Arbeiterbewegung ein
geschlossenes Buch — er ist nicht brauchbar .

Dieser riesengroße Abfall der kapitalistischen
Produktionswirtschaft ist ein gewaltiges HiiwerniS
für das Gedeihen der Arbeiterbewegung , denn Auf¬
klärungsarbeit unter diesen moralisch und physisch
Verelendeten ist schwer. ES ist eben daS Schicksal
der großen Masse der Arbeiter , daß sie sich so leicht
beeinflussen lassen , durch schön« RÄcnsarten , indem
sie zu sehr auf ihre eigenen individuellen Borteil «
sehen , ohne für das Wohl der Gesamtheit zu kämp¬
fen . Einige vielleicht erreichen das ersehnt « Ziel ,
die große Masse jedoch , die so voll Hoffnung und
Jugendfrische den Kampf um die Existenz ausge¬
nommen hat , geht zugrunde , ohne sich selbst, noch
der Gesellschaft ihrer Klasse gegenüber , ihr « Pflicht
getan zu haben . ( Schluß . ) *

' S
*
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Freitag um halb 8 Uhr abends . Kinder " ,

SamStag 7 Uhr abends . Iannhäufer "
Sonntag 11 Uhr vormittags „ Singverein -
Konzert " des Deutschen Kulturverbandes , halb
I Uhr nachnl . „ Die Rose von St a mb ul " ,

7 Uhr abends „ Die Teresino " , Montag halbg
Uhr „ Die Puppenfee " .

Tpielplan der Kleine » Bühne . Heut «

Dienstag abends e r a M i r z e w a" ,

Mittwoch „ Die Kusine aus Warschau " ,
TonirerSiag abends „ M a m s e I l e N i t o n ch e",

Freftag abends „ Die vertagte Nacht »
SamStag 148 Uhr abends „ CharleyS Tante *'
Sonntag 3Uhrnachm . „ Deutsche Kleinstäd !
ter " , halb 8 Uhr abends „ Der wahre Ja .
kob " , Montag „ Zurück zu Methusalem "von » mir vorder ein ( Hitschen

Ein Klostergeheimnis “
der würzige , feurige Likör wohlig den Magen gewflrml

hat Für die kalten Tage gibt es keinen besseren Freund ,

vergessen Sie daher nicht , noch heute

eine Flasche mit nach Hanse zn nehmen .

Kunst und Willen .
Arbeitervorstellung : „ CharleyS Tante " . Wie be¬

rechtigt auch der Standpunkt sein mag , daß für die

wenigen Theater - Nachmittage , die dem „Dereln
deutscher Arbeiter " zur Verfügung stehen, gerade
nur das Beste aus dem laufenden Spielplan unseres

Sprech - und OpernthcatcrS ouSzuwählcn sei - - wer

der frohen Stimmung teilhaftig wurde , die Sonn¬

tag im Neuen Theater herrschte , wird sich demnach

bequemen müssen , anzucrkcnnen , daß auch Humor
unh Witz , selbst wenn sie nicht tief sind , ihre zeit¬

weise Berechtigung in Arbeitervorstellungen haben ,
die ja nicht nur Wissen und Bildung zu verbreiten

berufen sind , sondern auch zu freierer Lebenslust
führen sollen . Und bei „CharleyS Tante " , diesem
amüsanten Schwank von Brandon Thoma - , gab es

in unserem Publikunl Lust , Vergnügen und über¬

mütige Fröhlichkeit , deren sich jeder aufrichtig
freuen mußte . Die deutsche Literatur hat so wenig

gute Lustspiele und int Prager Repertoire hat mau

für die heitere , nicht schlüpfrige Muse so. wenig
Platz , daß man eben für „CharleyS Tante " noch
dankbar sei » muß , zumal wenn die Aufführung im

allgemeinen so gut wie diese ist nnd wenn eine

Kanone " vom Kaliber Hörbigers im Platze
steht. Der Lord Babbcrley , an sich. schon eine

Bombenrolle , wird unter den Händen dieses erst¬
rangigen Schauspieler - ein LachmnSkelmotor , wie
er sonst nicht leicht zu finden ist . Von den übrigen
Darstellern , die allesamt ihr Bestes taten , sei noch
der orlgincllkomische Herr Olden hervorgehoben .
Zwerchfell und Trommelfell wurden durch Lach-
und BeifallSsalve » an diesem Nachmittag reichl ' ch
erschüttert . —dt .

Ein Beethoven - StaatSpreiS in Preußen . Im
Haushaltsentwurf des preußischen Ministeriums
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung für 1926

ist beim Kapitel . Kunstverwaltung " ein « wichtige
Neuerung für die Musikpflege vorgesehen . Anläßlich
der 100 . Todestages Beethovens , im März 1927 , ist
ein Staat - Preis geschaffen worden , der in Höhe von

zehntausend Mark alljährlich an hervor¬
ragend begabte jüngere oder anerkannte älter «

Komponisten verliehen werden wird . Der Prä¬
sident und der Senat der Akademie der Künste sind
vom Kulturminister gebeten worden , die Satzungen
au - zuarbeiten und Vorschläge für ein Kuratoriun :

zu machen , dem auch Angehörige der BernsSver -
bände der Komponisten angehörcn sollen . Ter

Bcethoven - PreiS wird zum ersten Mole am
20. März 1927 verliehen werden .

Spielplan de » Neue » deutschen Theater ». Heule
Dienstag abends „ Die heilige

'
Entc " ,

Mittwoch abends halb 7 Uhr , ^ ohengrin ^
Donnerstag um halb 8 Uhr abends . Kinder " ,

Typen des amerikanischen
Proletariats .

Von Walter Oste n.

Der Hobo .
Der Hobo ist der weitaus intelligenteste und

zumindest k l a s s e n b e w u ß t e st e der drei Kate¬

gorien . In . ihm steckt ziwiel Energie und wirt¬

schaftliche Erkenntnis , um daS beständige Ausbeu -

tungSobjekt einer kleinen Klasse rücksichtsloser Räu¬
ber zu werden . Er fühlt sich seiner Klasse gegen¬
über verpflichtet , an der Befreiung mitzuarbeiten
Er ist stark organisiert Md sehr der gewaltsamen
Unterdrückung von feiten der Regierung und deren

Hintermänner — den großen Unternehmern — aus¬

gesetzt . Die Methoden der Organisation , die die

größte Zahl der HoboS aufzuweisen haben , sind die

^J . W. W. " , die Industrie - Arbeiter der

Welt . Sie sind nicht sehr wählerisch in ihrer
Taktik . Sie gebrauchen Gewalt gegen Gewalt ;

manchen harten Kampf haben die HoboS auSkämv -

fen müssen. Es gibt Gegenden — besonders die

Waldungen im Westen —, wo sich der Hobo nicht
scheu lassen darf , eben wegen seiner radikalen G» -

wrrkschaftsmethoden , die I . W. W. sichen auf dem
Boden des Syndikalismus , haben daher mit keiner

politischen Partei irgendwie politische Verbindung .

Der Hobo ist ein wandernder Gelegenheits¬
arbeiter ( Migraiory Work « ) ,

Im Sommer arbeitet er auf den gewaltigen Korn¬

feldern des Westens , wo er sich dann nach einigen
Monaten schwerer Arbeit mit seinem ganzen Ver¬
dienst in die Großstädte zurückzicht , bis die Zeit
herangerückt ist , wo er sich nach dem Nordwesten
Amerikas und Kanadas verzieht . Mit Ausnahme
der Tag « , die er in den Großstädten hingebracht hat ,
ip er fast völlig abgeschlossen von dem großen Ge¬
triebe des impulsiven amerikanischen Lebens ,

Er ist kein Vagabund , der wicht arbeiten will ,
«r ist ein Kämpfer , der sich nicht durch die gewalt -

Aus der Partei .
Bezirkskonferenz Grulich . Sonntag , den 24. Jän¬

ner , fand in Grulich die ordentlich « Konferenz der

dortigen Bezirksorganisation statt . Auf der Konfe¬

renz waren der Parteivorstand durch Genossen Dr .

Strauß , der Verband der sozialistischen Arbeiter -

sugeiw durch Genvsien Schram «. I - Brünn , die Be-

zirk - organisation Mährisch - Schönberg durch Genossen
Richter vertreten . Den Bericht erstattete Genosse
Uhrner , der insbesondere darauf hinwieS , daß die

wirtschaftliche Lage der Arbeiterschaft infolge der

Zersplitterung der Arbciterbeweaung eine katastro¬
phale ist An den Bericht knüpfte sich eine längere
Debatte , in die zahlreiche Konferenzteilnehmer ein¬

griffen Ausführlich wurde auch die Frage der

Jugendorganisation erörtert Zum Schluffe wltrdr im

Sinne der Kreisanträge die Neueinteilung des Ge¬

bietes der Bezirksorganisation vorgenommen .

MI MM Haus“
Aussig a . E.

Inh Eduard Eisler .
Spezia 1haus für reisende Kaufleute

halt sich bestens empfohlen , i

I
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Turnen und Sport

Der M« .
Frauen , die nicht lieben dürfen . Dieser First

National - Film scheint unS ein Schulbeispiel besten

zu sein , waS man bei uns als „echt amerikanisch "

bezeichnet und meist auch mit Recht abfällig beur¬

teilt : wunderbare , vcrschlvenderische Ausstattung ,

glänzende technische Aufnahmen , packendes nnd

überzeugendes Spiel berühmter Filmstars ( in die¬

sem Falle Conway Tearle , der tatsächlich glänzend
ist , und Corinne Griffith ) , großzügige Aufmachung ,
aber inhaltlich blöde . Man muß die Vorzüge an¬

erkennen , aber ebenso kann nian nicht umhin , Wer

die Schalheit der Handlmig bedauernd die Achseln zu
zucken . Eine „ nnverstandene " Dante des europäischen
HochodelSs ?) kommt nach Amerika , nm von dort anS

ihre Scheidung von dem nngelieblen Gatten zu be¬

treiben , und verliebt sich in einen Dramatiker , der

auch dann nicht von ihr lasten will , als sie ihm ihr
früheres Leben „beichtet " ( weshalb beichten ' ?) . Schon
will sie Ja sagen , als im letzten Augenblick au »

Europa ihr Vater kommt >nid ihr klarmacht , daß

sie für die Politik geboren sei , nicht
für die Liebe . Ihre Leidenschaft für das po¬

litische Loben ist auch tatsächlich stärker als ihre Zu¬
neigung zu dem „geliebten " Mann und sie kehrt
« ach Europa zurück . Wie gesagt , einen ähnlichen
Borwurf mag ein Amerikaner anziehend finden , un »
kmnmt er recht stnnrpfsinnig nnd kitschig vor . H. W.

Der Rann , den man ohrfeigt ( nach dem Dra¬
ma von Leonid Andrejew ) . Ein erstklassiger
Metro Goldwyn - Film von durschlagender Wirkung
besonders zugkräftig durch Fon Chaney , deu „ Mann
mit den tausend Gesichtern " , wie man ihn in Ame¬
rika nennt . Er spielt einen jungen , vermögenslo¬
sen Gelehrten , der Mit Hilfe eines Wohltäter » seine
jahrelangen wissenschaftlichen Forschungen zum
günstigen Abschluß bringt , aber gerade in diesem
schönsten Augenblick seines LebenS zwei niederschmet¬
ternde Enttäuschungen erlebt : der „ Wohltäter " hat
indessen nicht nur die Frau deS Gelehrten , die die¬

sem MeS ist , zu seiner Geliebten geinacht , sondern
sich auch die Ergebnisse seiner Forschungen angeeig¬
net . Um daS Tcnerslc seines Lebens betrogen , wird
der verzweifelte Gelehrte ein ZirkuSclown , der sich
allabeitdlich zur größten Freude deS Publikums ohr¬
feigen läßt , um endlich fein Leben ! m Kampfe um
die Freiheit eines MrdchcnS ( Norma Shearer ) zu
lasten , daS er an » ganzem Herzen liebt , daS aber
in ihm nur den gcohrfeigien ZirkuSclown sieht und
einem Kunstreiter ( John Gilbert ) zugetan ist . Der

*

Bürgerlicher Fußball .

Tschechoslowakei gegen Portugal 1 - 1 ( 9 ; 9) .

Im Vergleiche zu den Profi » konnten die Amateure

chr erste » internationaler Spiel mrt einem Unent¬

schieden abschließen . Aber trotz deS schönen Spieles
konnte ein Sieg nicht errungen werden , e» zeigte
sich doch , daß die Stürmer viel zu wenig dnrch -

schlagSkräftig waren , den Torschuß vermissen ließen ;
denn erst zwei Minuten vor Schluß konnten die

Tschechoslowaken ihren einzigen und ausgleichenden
Treffer erzielen , Di » , Niederlage war abgewendet
» nd da » war auch olle ». Gegen 12 . 000 Zuschauer
wohnten dem Spiele bei , da » in Porto stattfand .
Schiedsrichter Degotte ( Belgien ) gut .

1

Weiterer SonntagSsußboll . Prag : Viktoria

2ikkov gegen AFK. Vröovice 13 : 2 ( 6 : 1 ) ; die kata¬

strophal « Nickrrlage der Wrschowitzer hat ihren
Gruitd in dem Versagen der Verteidigung , die sich
auf dem schneeigen und vereisten Boden recht hilf¬

los benahm , uitd in der Verletzung de » Tormannes

gleich zu Beginn de » Spiel «»: Viktoria spielte mit

Ersah und >var trotz des auSaeglichenen Spiele » vor

, dem Tore nicht unentschlosten , schoß au » jeder

Lage und hatte damit Erfolg . Sparta ( 2. Profi )

gegen Praha VH 11 : 1 ( 6 : 1) , Viktoria 2. (2. Profi )

gegen Slovan Vll 2 : 7 ( 1 : 5 ) . — Wien : Sim¬

mering gegen Vienna 3 : 1 ( 2: 0) , Simmering ohne
Aigner und Horvath ; Wacker gegen Slovan 2 : 2 ,

WAC gegen Sportklub 4 : 2 ( 2 : 0 ) , Haft ! » Debüt

für WAC . war von Erfolg begleitet . — Budapest :
Remzrti gegen Staaibbahner 4 : 1 , ITC . I gegen

FTC . 1! 6 : 3 . — Nürnberg : 1. FC. gegen Ein¬

tracht 8 : 0 , ADV . gegen Pfeil 7 : 3 . — München :

München 1866 gegen Städtemannschaft Innsbruck

12 : 0 (!), Wacker gegen Jahn Regensburg 4 : 1 . —

Hambur g: HSV . gegen St . Georg 4 : 1 , Viktoria

gegen Eimsbüttel 3 : 1 . — Barcelona : Espagnol
gegen FC . Barcelona 1 : 0 . — Agram : Grodjanski
gegen Sokol Belgnw 9 : 1 . — England : Bolton

Wanderers gegen Nottr County 2 : 1 , West Ham
United gegen Burnley 2 : 2 , Huddersfield Town

gegen Cardiff City 2 : 1 , Liverpool gegen Arsenal
3 ; 0 , Sheffield United gegen Sunderland 4 : 1 . —

Schottland : Celtic gegen Kilmarnock 3 : 0 ,
ribeideen gegen Bernard » 2 : 1 ,

Slavia Prag eröffnet am kommenden Sonntag
ihrx Fußbollsaison mit einem Spiele gegen den

Wiener Sportklub .
e

Eissport .
Eishockeyländerspiel «. Da » Samstag auSgetra -

gene Match Polen gegen die Tschechoslowakei endete

mit dem unerwarteten Sieg « der Polen , dir zwar
Nicht gegen di « Mannschaft zu . kämpfen hotten , die

in Davo » war , aber trotzdem den Polen überlegen
war . Die erste Hälfte verlief torlo », in der zweiten
gelang «» den Polen ihr einzige » Tor zu erzielen ,
dem di « Tschechen trotz vorzüglichem Spiel nicht »

entgegensetz«» konnten , da di « Polen die Taktik an -

wendeten , di « den Tschechen in Davo » zweimal tat

Sieg brachte : sie vermauerten da » Tor und di « Tsche¬
chen - hatten wieder einmal da » Nachsehen . Dat

kommt daher , wenn man den Gegner nicht mit dem
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